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Im Zeichen der Getreidezölle.

Troddem der Getreidemarkt unter dem Einfluß einer ziem
lich reichlichen Ernte ſteht, iſt das PreisNiveau für alle Ge
treidearten im Durchſchnitt aller wichtigen Marktplätze dieſes
Jahr doch weſentlich höher als im Vorjahr. Denn es betrug
der Durchſchnittspreis im Auguſt nach den Berichten der deut
ſchen Fruchtmärkte pro Doppelzentner in Mark:

für 1904 1905 1906
Weizen 1781 16.71 1746Kernen 17.29 168,15 10.77ſte e 18,95 18,26 14,50
en 13,582 18,00 14,70afer 18,77 13,85 15.38Dieſe Durchſchnittspreiſe ſind von Dr. Jaſtrow, dem Heraus

geber der Arbeitsmarkt-Korreſpondenz, aus dem Verkauſswerte
aller im Monat Auguſt an beſtimmten Marktorten erfolgten
Umſätze ermittelt und geben ziemlich genau das Preisniveau
auf den Provinzplätzen wieder. Bei der Haupt- Brot
frucht, dem Roggen, beträgt die Steigerung gegenüber
1904 nicht weniger als 1.18 Mark, gegen 1905 0.71. Wäh-
rend in den meiſten Gegenden von Juli auf Auguſt der
Roggenpreis zurückgegangen iſt, zeigt er in nachſiehenden
Landesteilen eine Erhöhung:

Preis pro äz in Mark
Juli Auguſtußen 13580 13,07

be 16.41 14,0617.05 17,18
Als niedrigſter Preis pro Doppelzentner r 78 kt
orten wurde ein
als höchſter 20.00 Matk (gegen 18.00) ermittelt. Wenn der

gebracht hat, ſoAuguſt keine ſtärkere Senkung en Julidarf aus der Preisentwickelung früherer Jahre geſchloſſen wer

den, daß im laufenden Verſorgungsjahre die Preiſe ſich meiſt
über dem Niveau des Auguſt halten werden. Höchſtens, daß
die Monate September und Oktober noch eine Abſchwächung
bringen könnten. Wahrſcheinlich iſt dies aber deswegen nicht,
weil das Angebot von Roggen auf dem Weltmarkte dieſes
Jahr wegen der Minderernte in Rußland knapp iſt, die
deutſchen Agrarier alſo in der Lage ſein werden. Roggen
gewinnbringend zu exportieren und ſo das
Angebot auf dem heimiſchen Markte knapp zu geſtalten. Schon
der Monat Auguſt hat dem Roggenexport eine ſteigende Rich

Denn es wurden während dieſes Monats im
l en Jahr
gegen

e 801 801 Doppelzentner Roggen ausgeführt
152 962 im Jahre 1905. Gleichzeitig ſank die Roggen

einfuhr in der nämlichen Zeit von 670 838 Doppelzentnern im
Jahre 1905 auf 370 067 im laufenden Jahre. Bei Weizen
iſt das Preisniveau inſofern erfreulicher, als es weni
nicht über den Stand des Jahres 1904 hinausgeht. Gegen

Da re der r 0.74 Dur Topp r r. niedrigſte Doppelzentnerpreis wurde
im Auguſt an 62 Marktorten mit 14.00 Mark gegen 14.00 im
Jahre 1905, der höchſte mit 21.60 gegen 22.00 Mark ermit-

I telt. Jm Vorjahr hatte der Weizenpreis an den Marktorten
Bayerns den höchſten Stand unter allen deutſchen Markt-Ge
bieten, während im laufenden Jahre Württemberg obenan
ſteht. Da die WeizenWelternte des laufenden Jahres ziem-
lich reichlich ausgefallen iſt, ſo dürften die Weizenpreiſe nicht
z rig ihre bisher ſteigende Richtung fortſetzen können. An
hrer Bewegung wird man indes die Einwirkung der
höheren Zollſätze au
am reinſten verfolgen können. Kernen kommen nur für Süd-
deutſchland in Betracht. Jhr Durchſchnittspreis hat ſich im
Verlauf zweier Jahre ganz weſentlich erhöht. Gerſte iſt
gegen das Vorjahr ſtark, gegen 1904 allerdings beträchtlich
weniger im Preiſe geſtiegen. Der niederſte Doppelzentnerpreis
ſtellte ſich an 54 Marktorten im Auguſt 1906 auf 12.00 Mark
Peen 9.60 im Vorjahr, der höchſte auf 20.00 gegen 17.10.

r höchſte Einzelpreis wurde im Auguſt 1906 im Rheinland
ermittelt, während den höchſten Durchſchnittspreis Bayern
zeigt. Beträchtlich iſt auch Hafer in die Höhe gegangen.
Jm Verſorgungsjahr 1905-06 ſtieg der Doppelzentner von
13.85 bis auf 17.42 Mark. Jm laufenden Verſorgungsjahr,
das von Auguſt bis Ende Juli läuft, ſetzt der Preis gleich
mit 15.33 oder 1.48 Mark pro Doppelzentner höher ein als
1905-06. Der niederſte Preis pro Doppelzentner wurde im
Auguſt dieſes Jahres mit 12.00 Mark notiert gegen 10 im
Vorjahr, der höchſte mit 21.02 gegen 21.59. Hafer wurde in
beiden Jahren in Bayern am höchſten bezahlt. So ſetzt für
alle Getreidearten das neue Verſorgungsjahr, in dem die Sätze
des Brotwuchertarifs in vollem Umfange ihre Wirkung aus-z mit höheren Preiſen ein als das lebſahrige.

den Jnlandspreis

Wenn nicht beſondere Umſtände eintreten, ſo iſt nicht damit
zu rechnen, daß dieſes Preisniveau während der nächſten Mo
nate e unter oas vorjährige zurückgeht, eher iſt zu erwar
ten, daß weitere Steigerungen eintreten.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 13. September 1906.

Hie Welf! Hie Hohenzollern!
Der Regent des Herzogtums Braunſchweig, Prinz Albrecht

von Preußen, hat in den letzten Tagen mehrere ſchwere
Schlaganfälle erlitten, die heute morgen ſeinen Tod zur
Folge gehabt haben. Dieſes Ereignis weckt läſtige Erinne-
rungen und droht abermals wie es im Kampfe um das
Lippeſche Fürſtenſtühlchen geſchah, die Begriffe des monarchi-
ſchen Preußen Deutſchlands arg duvheinander zu bringen. Der
vom welfiſch-royaliſtiſchen Standpunkt aus legitime Anwärter
des Braunſchweigiſchen Fürſtenſtuhles iſt der Herzog von
Cumberland, derſelbe, den auch die hannoverſchen Welfen, die
die Revolution von oben und die Annexion von 1866 nicht
anerkennen, als ihren angeſtammten Landesvater ehren. Han
nover iſt von Preußen ein für allemal annektiert. Braunſchweig
aber ſoll ſeinen Cumberländer wieder haben, wenn dieſer den
durch die Annektion Hannovers und die Reichsgründung ent-
ſtandenen „Rechtszuſtand“ als ſolchen anerkennt. Nun behaup-
ten welfiſche Zeitungen und unſeres Wiſſens iſt der Be

hauptung nicht oſſiziell widerſprochen worden daß dert
Herzog von Cumberland ſchon einmal vor Jahr und Tag in
Kopenhagen eine Unterredung mit Wilhelm II. nachgeſucht
hätte, deren Zuſtandekonnnen durch eine vorzeitige Abreiſe des
Kaiſers verhindert worden ſei. Damals ſoll der Herzog von
Cumberland die Abſicht gehabt haben, unter Verzicht auf das,
was man nicht haben kann, mit dem ſchäbigen Reſt ſeiner
Landeskinderſchaft vorlieb zu nehmen. Bleibt der Herzog bei
dieſer ſeiner angeblichen Abſicht, ſo wird es ſich kaum ver-
hindern laſſen, daß Braunſchweig wieder von Hohenzollern auf
Cumberland zurücfallt. Andernfalls wird der braunſchweigiſche
Landtag abermals einen proviſoriſchen Landesvater zu wählen
haben, und die bürgerliche Preſſe zerbricht ſich jetzt ſchon dar
über den Kopf, wer der Nachfolger des Regenten ſein könne.
Ais ſolchen nannte man ſchon früher den zweiten Sohn Wil-
helms II., jetzt nennt man außerdem auch den Sohn des Prin-
zen Albrecht und den Schwager Wilhelms II., den Prinzen
Adolf von Schaumburg- Lippe. Dieſer hat gegenüber ſeinen
Mitbewerbern den Vorzug der Erfahrung voraus, die er als
Beherrſcher von Lippe-Detmold ſammelte, ehe ihn der Bieſter
felder ſeinen Thron auf dem Prozeßwege abgewann. Jetzt,
als ſtellenloſer Landesvater mit den beſten Referenzen, hat er
natürlich auf den nächſten Poſten, der frei wird, einen gewiſſen
Anſpruch. Daß die Regentenwahl die Bevölkerung des guten
Landes in allzu große Aufregung bringen könnte, iſt nicht zu
befürchten. Denn von den 105 624 Reichstagswählern Braun-
ſchweigs ſtimmten bei den letzten Wahlen über 62 000 teils als
Sozialdemokraten republikaniſch, teils welfiſch. Auf die eigent
liche Hohengollernpartei entfielen 5810 Stimmen, oder genau
fünf Prozent aller abgegebenen Stimmen. Es ſcheint alſo dem
Prinzen Albrecht in ſeiner 22jährigen Regierung nicht ganz ge
lungen zu ſein, die Braunſchweiger für das hohenzollernſche
Regiment zu begeiſtern.

Schwarzſeher geſucht.
Die bürgerliche Preſſe verlangt immer ungeduldiger die Ant

wort auf ihre Frage zu hören, wen Wilhelm II. in ſeiner
Breslauer Rede mit den „Schwarzſehern“ gemeint habe, die
nicht zu dulden wären. Daß die Sozialdemokratie unmöglich
getroffen ſein könne, haben wir bereits bündig nachgewieſen:
denn die Sozialdemokratie hat angeſichts der Entwicklung, die
die Dinge in Preußen- Deutſchland nehmen, nicht die mindeſte
Urſache, „ſchwarz zu ſehen“. Das Raten geht alſo ſo fort,
und der freiſinnige Herr Roſenow in Berlin hat ſogar ſeinen
Wählern zugeſchworen, daß er von der verantwortlichen Regie-

im Landtage Rechenſchaft und Aufklärung fordern werde.
Herr Roſenow ſcheint gar nicht mit der Möglichkeit zu rechnen,
daß der Fürſt Bülow auf Norderney ebenfalls auf Antwort
wartet. So ſuchen ſie alle, und ſehen den Wald vor Bäumen
nicht! Schwarzſeher ſind die Paſtoren, die überall Unzucht
riechen, die Frommen, die ſich vom Unglauben bedroht finden,
die Staatsanwälte, die die Welt voll ſchwarzer Paragraphen
ſehen, die Miniſter, die ſich keinen Tag vor Lukanus ſicher
fühlen, die Schutztruppenoffiziere, die bei Tippelskirch ein Bank-
konto haben, die Kolonialbeamten, denen die Disziplinarunter

Die Heiterethei.
Erzählung von Otto Ludwig.

Aber war jetzt Zeit zu ſolchen Gedanken jett, wo jeden
A blick jemand ſie ſehen konnie? Und wenn ſie dennWe ewendere, ihn zu retten, wenn es noch möglich iſt ſern
an äſtenſchen um den Steg wohl n die Gerichte?

u ſie jenen r 3 den c einſchlägt, ſßvon der entgegengeſetzten ung en er er weman mocht denn a ſie im 23ainhanimer geweſen Hat
der Schneider ſie nicht geſehen

Die lehten Einwandoe treffen ſie n auf dem Erl
Der Umweg wird ihr nicht ken nd es iſt ihr nicht gleich

ltig, ob man ſie ſieht ob man ſie ergreift Wäre in
en Augenblicke die Todesſtrafe nicht Wohl 'at ich

wollt,“ ſtöhnte ſie vor hin, „ſie machten mich auch tot!
Warum flieht 38 ie den Un.errock heropf, um ſich unkennllich zu machen

a wäre es einen Augenblick nur Müßte ſie jetzt, jetzt
niederknien, und das breite Schwert durchzi e i er a

e be rLeute weichen ſcheu vor ihr und flü ung
e

wi den engen Steinwänden ſoll ſie ſtillſitzen, wer weiß,z Wege Sie der es wie dem Rey und dem Vogel nur im
Wei en wohl iſti In der Gerichtsſtube muß ſie ſehen

fragen Wer
ſich

von Männern ins l wig ſi aſſe v
ört reiben, was ſie geilan.

und

e ehe Magen don vieurUnd die eute aber die Leute wiſſen ſa, daß er ſie verfolgt

ſo oſt ſie im gezwüngenen wieder und immer

mt, d ün cht ſie de herbei, den ſie8 e Bann ſind en wieder da, und an
ihrer Warnungen wird ſie gewiß ſie die

es ſein muß! Aber muß es denn ſein Soll ſie ſich nicht
wehren Und wieder ſtand der S auf dem Steg. Und
wieder fährt ſie mit dem Mute der Verzweiflung auf ihn los.
Und wieder ſtürzt der Fritz in den Bach. Und wieder fragtſie ſich: „Jch hab's doch wohl eigentlich gar nicht geglaubt, d

er mir was will tun; ich möcht nur wiſſen, was mir geweſt
wär, daß ich ihm das hab getan!“ Und wieder endeten und be
begannen die Hrrianiſe der t ihren ſchwindel erregenden
Reſhentanz vor den fieberiſch glühenden Augen des Mädchens.

Der gehoffte und gefürchtete
wie jeder andere

Die Hei erethei begreift nicht, daß ſein erſter Strahl auf den
zerbrochenen See fallen kann wie immer, da in ihr alles u
anders iſt. Sie meint, heute muß die Sonne wo anders auf-
gehen und anders ausſehen als ſonſt. Aber der Tag
onmnt eben daher, wo ſeine älteren Brüder herkamen, und er
ögert auch J und eilt auch nicht; gleichgültig wie jeder ane ob man ihn fürchtet, ob man ihn erhofft. Und er kommt

nicht einmal in Wolken gehüllt, er kommt ſo blau und golden,
als wüßte er ſich bloß e

Und wenn es an das Häuschen pocht, ſo e auch nicht ein
Bote des Kriminalgerſchts, ſo iſt's nur der alte Hollunderbuſch,
der behaglich in ſich hineinſchüttelt im luſtigen Morgenwind,
z ßte auch er nichts von den Ereigniſſen der ſchrecklichen

Die Heiterethei ſieht jedes Kleidungsſtück, das ſie anlegt,
arauf an, ob es nichts davon weiß. Der Bach, in dem ſie
ch wäſcht, erzählt immer noch die alten Geſchichten und nichts

von der geſtrigen Nacht.
Wie ſie alles andere ſo W ſieht im alten r möchte ſie

an ſich ſelber zweifeln. ar alles, was ſie erlebt zu haben
meint, eben das, vor deſſen ihr unbetannten Weſen ſie ſich
immer gefürchtet, ein Traum

Uber da ſteht ihr Karren noch mit dem Eiſen. Das hat
ſie doch R vom Zainhammer gebracht. ie hat es nicht
an den ges ablie ern können, weil ſie auf dem Um
wege ſo ſpät heim kam. Und warum halte ſie den Umweg

So war doch alles wirklich geſchehen.Aber wie es denn, ger e nicht ins Gefängnis
hoite War es ihr gel Aue zuweichent

ag kommt und kommt ebenſo

e in Notwehr war, und Notwehr iſt erlaubt.e hat de W Hatte die Harerin di
S inken ſehen Hatte er e den ied

ollte ſie in ewiger Angſt leben Nein! lieber ſterben, wenn
ungen, allemDas Eiſen muß zum Nagelſchmied. Auf dem Wege dahin

wird ſie Leuten begegnen, und die müſſen's ihr doch anſehen,
daß ſie es iſt, die es getan hat. Die Gaſſenjungen müſſen
ihr nachlaufen und mit den Fingern auf ſie zeigen: „Die, dieda iſt's! Die iſt's geweſen, die Hals getan!“

Oder war's nicht ſo gefährlich für den ri aus
gefallen, als ſie gefürchtet? Sollte ſie nicht ſterben oder ein
anzes Leben hindurch das erdrückende Gewicht der Untat auf

ihrer Seele tragen müſſen So will ſie wenigſtens die Un-
gewißheit los werden.

„Hab ich's getan, ſo mögen ſie mich einſetzen,“ ſagte ſie;
„hernachen mag ich auch nicht mehr am Leben bleiben. Mu
ich ren ſo will ich's wenigſtens nicht am Fürchten. Un
ſo iſt's, und nu iſt's fertig.“

Aber in dem alten Tone ſprach ſie das nicht.
Nun hört ſie die alte Annemarie die Treppe herunterkom-

men, um ihr Wächteramt anzutreten. Die Heiterethei muß
eilen; ſie fühlt die Blicke der Alten auf ihrem Rücken brennen.

ſtarke Mädchen vermochte kaum, den Schiebkarren zu
heben. Es war, als läge ihre Tat mit darauf.

Und wie zen kommt ſie dieſes Mal von der Stelle!
Jeder Vorübergehende wird ſehen, wie ſie zittert, und bedenk-
lich ſtehen bleiben, um ſie recht zu beſehen. Und deſto weniger
wird ſie eilen können. So dachte ſie, wie um die Ecke
biegend in die Weidengaſſe kam. Und dort ſteht ſchon einer
am Fenſter und beobachtet ſie. Er öffnet das Fenſter und
ruft: „Die Nein; er ruft dem Bader, der aus einem
andern Hauſe kommt, zu eilen! Aber weshalb Soll er ihm
helfen ſie beobachten oder ſie aufhaſten „Er barbiert wohl
den Wirten ihre Fäſſer, und ſeine Kunden können ſich den
Bart mit der Scher' So zankt der Geleitsreiter
aus dem Fenſter und der Bader entgegnet lallend und ſtol-
pernd: „Keinen Tropfen, Herr Geleitsrelterl“ „Das iſt ja auch
wie jeden Tag,“ ſagt wieder aufatmend die Heiterethei.

Sie kommt durch Gaſſen und Gäßchen; da hat jedermann
mit ſich ſelbſt zu tun; wenn einer auf ſie redet, ſo iſt's mit
einem herk mm Spaße. Niemand ſieht ihre Tat ihr an.
Nirgends ſtehen Leuro beiſammen, die miteinander flüſtern und

ch erzähſen, was da wieder einmal Schreckliches iſt geſchehen.
ie r ſchlendern der Schule zu; keiner läuft hinter

ihr her und zeigt mit den Fingern auf ſie: „Die iſt's, die hat'sar Jhreo Laſt wird ihr immer leſchter, ihr Schritt
edernder. GFortſehung folgt.
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ſuchung droht, die Zentrumsleure, denen die Wahlrechtsbewe
gung unheimlich wird, die Nationalliberalen, die das Mißtrauen
der Wähler nicht los werden und die Freiſinnigen, die ihr
Vertrauen nicht bekommen können, die Konſervativen, denen
vor dem roten Umſturz graut. Ganz Deutſchland iſt ſchwarz
von Schwarzſehern! Und dabei gehen die Herren von der
bürgerlichen Preſſe immer noch als Hellſeher mit der Wünſchel
rute im Lande herum und ſuchen nach dem Sthwarzſeher, den
der Kaiſer gemeint hat.

Kolouialunterricht in der Volksſchule.
Wir haben unſeren Leſern ſchon mehrmals mitgeteilt, daß

Herr Kultusminiſter von Studt in verſchiedenen Erläſſen ver
langt hat, daß Lehrer und Schüler der Volksſchule ſich ein
re mit unſern „teuren“ Kolonien zu befaſſen hätten. Be
ſonders klug iſt dieſes Verlangen des Herrn Miniſters nicht,
in der Zeit der Tippelskirch- und Podbielski-Enthüllungen
und der ſonſtigen Koloniakſkandale. Aber das iſt die Sache
der Kultus-Exzellenz, die ſich trotz des Schwarzen Adlerordens
noch nie durch beſonderes Geſchick ausgezeichnet hat. Doch
wie dem auch ſei, jetzt wird im Reiche des Herrn Stubdt eif-
rig daran gegangen, den Kolonialunterricht praktiſch durchzu
führen. Wie der Freiſinnigen Zeitung aus Schle-
ſien geſchrieben wird, iſt noch vor wenigen Tagen dort
und an anderen Orten wird es nicht anders ſein in einer
Kreis-Lehrerkonferenz, ſogar im Beiſein des Landrats, alſo
der in pädagogiſchen Dingen ſachverſtändigſten Jnſtanz Preu-
ßens ein Vortrag über das Thema gehalten worden: „Welche
Bedeutung haben die deutſchen Kolonialbeſtrebungen für das
Vaterland, und in welcher Weiſe ſind dieſe Beſtrebungen auch
in der Volksſchule zu fördern?“ Die Beantwortung dieſer
Frage überläßt man wohlweislich nicht dem Vortragenden,
ſondern nan übergibt ihm von vornherein Leitſätze, an die
er ſich bei der Beſprechung zu halten hat. Dieſe Leitſätze
ſind ſo intereſſant für die Tendenz, mit der die Angelegenheitbehandelt wird, daß wir ſie unſeren Leſern wörtlich mit-

teilen wollen:
I. Die durch die deutſchen Kolonialbeſtrebungen erworbenen

Gebiete ſind in verſchiedener Hinſicht bedeutungsvoll für
das Vaterland. 1. Sie bieten der deutſchen Flotte Stütz
punkte dar. 2. Sie ſind geeignet, einen Teil des deutſchen
Auswandererſtromes aufzunehmen. 3. Der Reichsregierung
wird Gelegenheit geboten, die Miſſionare, welche als Ver-
künder des Evangeliums und Pioniere der Kultur ſegens-
reich wirken rn zu unterſtützen. 4. Die Hauptbedeutung
unſerer Kolonien iegt auf n ebiete, indem
durch ſie 2) dem deutſchen Volke billige Nahrungs- und
Genußmittel, d) der deutſchen Jnduſtrie wertvolle Rohſtoffe
ar und neue Abſatzgebiete eröffnet werden. 5. Jn
W ebieten kann ſich deutſcher Forſchungsdrang be-
ätigen.i

Damit die Kenntnis von dem Werte unſerer Kolo-
nien Gemeingut des Volkes werde, müſſen ſchon in der
deutſchen Jugend Intereſſe und Verſtändnis für jene Be-
ſtrebungen erweckt werden. 1. Dies geſchieht hauptſächlich
im geographiſchen Unterrichte. a) Die Behandlung deut-
ſcher Kolonien wird der des betreffenden Erdteils eingereiht.
b) Während auf der Mittelſtufe W 7 Einzelbilder
geboten werden, tritt auf der O er eine Erweiterung
des Stoffes, beſonders nach der kulturellen Seite, ein.
d), Die anſchauliche Behandlung des Stoffes erfolgt nach
ſolchen Geſichtspunkten, aus denen die Bedeutung der Kolo-
nien erkenntlich T 2. Jm naturkundlichen Unterrichte wer-
den die Kolonialprodukte eingehend beſchrieben und in ihrer
Bedeutung für das Vaterland gewürdigt. 3. Auch in andern
Fächern wird bei geeigneten pwaninngepiten die Be
deutung der Kolonien betont. 4. Zur Belebung und Er-gänzuns des Gelernten müſſen Jugendſchriften Perangezogen

werden. 5. Der Lehrer ſuche durch Quellenſtudium den
Unterricht intereſſant zu geſtalten.

Auf gewiſſe grundſätzliche Fragen, die in dieſen Leitſätzen be
rührt werden, und insbeſondere auf die darin produzierte Zu-
kunftsmuſik wollen wir uns hier gar nicht einlaſſen. Da-
gegen halten wir es für nötig, zu betonen, daß wenigſtens
die tatſächlichen Verhältniſſe in einer ſolchen amtlichen Kund-
gebung richtig dargeſtellt werden müßten. Was ſoll man aber
beiſpielsweiſe dazu ſagen, daß behauptet wird, durch unſere
Kolonien würden dem Volke billige Nahrungs- und Genuß-
mittel verſchafft? Ganz abgeſehen von der Frage, welche Nah
rungsmittel wir denn überhaupt aus unſeren Kolonien holen
müſſen, ſoll doch durch die Theſe der Glaube erweckt werden,
daß die Produkte der deutſchen Kolonien den Konſumenten
h einem billigeren Preiſe geliefert werden können, als die-
elben Produkte aus Gebieten anderer Staaten. Das iſt aber

grundfalſch. Selbſt, wenn die Produktionskoſten in unſeren
Schutzgebieten nicht höher ſein ſollten als anderswo, ſo
unterliegen die Erzeugniſſe bei der Einfuhr nach Deutſchland
doch genau denſelben Zöllen wie die Waren fremdländiſcher
Herkunft. Für den Verbraucher in Deutſchland iſt es daher
in dieſer Hinſicht vollſtändig gleichgültig, ob zum Exempel der
Kaffee aus Uſambara oder aus Braſilien kommt. Er iſt im
erſteren Falle um kein Haar darum billiger, weil er aus einem
deutſchen Schutzgebiete ſtammt. Ebenſo grundfalſch iſt die Be
hauptung, daß die deutſchen Kolonien geeignet ſind, einen Teil
des deutſchen Auswandererſtromes aufzunehmen. Das ſtimmt
ganz und gar nicht. Jn den 20 Jahren deutſcher Kolonial-
politik ſind es von Hunderttauſenden von deutſchen Auswan-
derern ja nur wenige Tauſend geweſen, die ſich als Ziel
die deutſchen Kolonien ausgeſucht haben. Nicht einmal
DeutſchSüdweſtafrika iſt für die deutſche Auswanderung
nennenswert geeignet, denn es wird jetzt allgemein zugegeben,
daß dieſes h nur für den Großfarmbetrieb und für
Viehzucht paßt. Selbſt wenn alſo das ganze Land in dieſem
Sinne beſiedelungsfähig wäre was aber gar nicht der Fall
iſt ſo würde es auch nur für einen beſchränkten Teil von
Menſchen Platz haben. Gegen die neuerdings verſuchte Klein
ſiedelung in n erheben ſich darum von allen Sei-
ten die gerechtfertigſten Bedenken. eshalb ſich ferner deut-
ſcher Forſchungsdrang in Afrika abſolut nur betätigen ſollte,
wenn über dem betreffenden Gebiete die deutſche Flagge weht,
iſt vollſtändig unverſtändlich. Die Geſchichte der deutſchen
Forſchungen widerſpricht dem auch ſo gründlich, daß wir
Beiſpiele gar nicht anzuführen brauchen.

Nur mit einem Leitſatze können wir uns befreunden, näm-
lich mit dem letzten: Daß der Lehrer durch Quellenſtudium
den Unterricht intereſſant zu geſtalten ſuchen ſoll. Wenn die
Lehrer wirklich Quellenſtudium betreiben und namentlich die
amtlichen Druckſachen des Reichstags, ſowie die ſtenographi-
ſchen über die Reichstagsverhandlungen betr. die Kolonial
angelegenheiten ſtudieren, dann werden ſie allerdings ihren
Kindern „Jntereſſantes“ zu erzählen wiſſen ob gerade im
Sinne des Herrn Dr. v. Studt, iſt freilich eine andere
Frage.

Verſchärfung der gewerkſchaftlichen Kämpfe.
Die blutigen Vorgänge in Breslau und h die

die Begleiter wenn gewerkſchaftlicher Kämpfe waren, aben
mit greifbarer Deutlichkeit ge daß dieſe Kämpfe eine viela n und daß das Unternehmer
ſchärfere Form angenommen

tum durch alle Machtmittel des Staates unterſtützt wird. Ein
neuer Beweis hierfür kommt aus Kaiſerslautern. Dort
ſtreiken im Eiſenwerk 300 Arbeiter und mehr. Die Polizei hat
alle Hände voll zu tun, um das Eiſenwerk zu ſchützen. DenAnſchlag von Plakaten, die die Bevölkerung und etwaige

Arbeitswillige über den Stand der informieren ſollten,
hat die Hochwohllöbliche verboten, weil darin die objektiv
ünrichtige Behauptung aufgeſtellt werde, daß in einigen Ab-
teilungen des Werks alle Arbeiter die Arbeit n

n, während noch „eine Anzahl Arbeiter darin beſch
ei. Es ſei alſo anzunehmen, „daß bei den bei dem Streik

nicht betanger Arbeitern ſowohl, wie bei denjenigen, die geneigt
wären, in Arbeit zu treten, unrichtige Auffaſſungen bezüglich
des Umfanges des Streiks hervorgerufen werden, weshalb im

der Aufrechterhaltung der Ordnung die nachgeſuchte
laubnis zu verſagen war“.
In dieſen Maßnahmen erſchöpft ſich aber die Fürſorge der

Behörde für das beſtreikte Eiſenwerk noch nicht. Die Mann-
heimer Volksſtimme war in der Lage, folgende Soldaten-

oſtkarte zu veröffentlichen5 f Landau (Pfalz), 3. Sept. 06.
Lieber Bruder!

Jch hatte ja Dir geſchrieben, ich käme heute abend zwiſchen
s und 6 Uhr, aber leider war es mir nicht möglich; denn

mittag kam der Befehl; es darf niemand aus der
aſerne, viel weniger in Urlaub. Denn wir werden jeden

falls nach Kaiſerslautern kommandiert, weil dorten ein
großer Streik bei den Metall und Holzarvbeitern ausgebrochen
iſt. Wir kommen jedenfalls heute abend dorthin. Es iſt
heute extra ſcharfe Munition gefaßt worden für nach
Kaiſerslautern. Jedenfalls gibt es da auch Blut
wieder. Jndeſſen freundlichen Gruß u. ſ. w.

Die Pfälziſche Poſt, unſer Ludwigshafener Parteiblatt,
teilt dazu mit Die Angaben der VPoſtkarte ſchienen uns
geradezu unglaublich. Wir waren der Meinung, daß es ſich
um eine Myuſtifikation, um einen ſchlechten Witz eines vielleicht
ſatiriſch veranlagten Soldaten handele. Aber genaue Erxkundi-
gungen an zuverläſſigſter Quelle haben beſtätigt, daß ſich die
Sache ſo verhält, wie fie in der Poſtkarte angedeutet iſt. Die
in Landau vom Manöver zurückgebliebenen Mannſchaften des
18. Jnfanterie Regiments werden wegen des Kaiſers-
lauterer Streiks in Marſchbereitſchaft gehalten!

Von einem Zuſammenſtoß mit dem Militär wird ferner von
bürgerlicher Seite aus Dieuze (Lothringen) gemeldet: Ein
Haufe mit Knüppeln bewaffneter Frauen drang Mittwoch
morgen um 4 Uhr beim Schichtwechſel auf die Arbeitswilligen
der Salinenwerke in Dieuz:; ein und verſuchte das Salinen-
tor zu ſprengen. Die vor auswärts verſtärkte Gendarmerie
war machtlos. Jnfanteri- und Thevauxleger wurden auf-
geboten. Bei einem Zuſammenſtotz mit der Menge ſtürzte ein
Wachtmeiſter. Er erlitt ſchwere Verletzungen und wurde ins
Lazarett gebracht.

Soweit die bürgerliche Meldung. Es müſſen erſt Nach
richten von Arbeiterſeite abgewartet werded, ehe man über den
Vorfall ein Urteil fällen kann.

Noch mehr Reichstagsabgeordnete vor dem Unter
ſuchungsrichter. Jn der Kolonialunterſuchung ſind
dieſer Tage auf Requiſition des unermüdlichen Berliner Unter-
ſuchungsrichters auch die Reichstagsabgeordneten Eickhoff und
Dr. Müller-Meiningen-Hof als Zeugen vernommen worden
Beide Abgeordnete haben vor ihrer Vernehmung erklört, daß
ſie bezüglich aller Aeußerungen im Parlamente unbedingt und
e ne am Zeugnisverweigerungsrechte als Ausfluß der

mmunität feſthalten.

Kein Ausgleich. Bürgerliche Blätter hatten bekanntlich
gemeldet, daß gegen ſieben ſozialdemokratiſche Zeitungen wegen
abfälliger Beſprechung der letzten Amneſtie in Preußen ein
Strafverfahren wegen Majeſtätsbeleidigung eingeleitet ſei. Nach
Erkundigungen, welche offiziöſe Blätter an der allein zuſtändi-
gen Stelle eingezogen haben, iſt die Meldung jedoch vollſtän-
dig unbegründet. Es iſt, wie die amtlichen Ermittelungen bei
den preußiſchen Staatsanwaltſchaften ergeben haben, auch nicht
ein einziges Majeſtätsbeleidigungsverfahren aus Anlaß der ab-
fälligen Beſprechung über die Amneſtie eingeleitet worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der 60jährige Kriegs-
veteran Steinbrück in Erfurt zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt.

Verſchiedenes Maß. Unter Führung der Antiſozial-
demokratiſchen Korreſpondenz klagen ſcharf-
macheriſche Blätter über die Einſtellung des Strafverfahrens
gegen die Magdeburger Volksſtimme, die den
DumaAuflöſer Stolypin als „reif für die Bombe“ bezeichnet
hatte. Sie fordern die Ausfüllung jener „Lücke“ des Straf-
geſetzbuches, die die Verherrlichung der politiſchen Mörder“
ermögliche. Als der Graf Richard Pfeil im Tag die Frage
erhob, warum die ſogenannten „Meuterer“ von Sveaborg nicht
längſt am Galgen baumelten, iſt ſolch geſ-tzgeberiſcher Eifer
nicht bemerkt worden. Jn Rußland herrſcht die Anarchie, es
gilt nicht Recht noch Geſetz. Die Matroſen von Sveaborg
meuterten gegen das Kriegsgeſetz, weil Stolypin gegen die Ver-
faſſung gemeutert hatte. Die Erwürgung jener zu fordern, iſt
chriſtlich germaniſche Art, dieſen aber reif für die Bombe zu
bezeichnen, ſozialdemokratiſcher Terror.

Wie die Militärbehörden das Duellunweſen „be
tkämpfen“, geht aus einer Mitteilung hervor, die die Ger
mania veröffentlicht und die ſie von abſolut zuverläſſigerSeite erhalten haben will. Das Zentrumsblatt ſéreibt

„Der Referendar und Reſerveleutnant R. bei einem groß
herzoglich heſſiſchen Jnfanterie- Regiment war vor geraumer

eit in der Stadt M. in einem Reſtaurant mit dem Referendar
in Wortwechſel geraten. Er wurde durch F. derart gereizt,

daß er dieſem eine Ohrfeige verſetzte. Das Bezirkskom-
mando, dem R. unterſtellt iſt, erfuhr von dieſer Sache und
„trat“ nun wie der techniſche Ausdruck lautet den R.
ſeine Ehre zu wahren, das heißt das Bezirkskommando befragte
den R. nach dem Stande der Sache, und es war klar, daß der
Leutnant der Reſerve R. ſeines Portepees verluſtig gehen
würde, wenn er ſich mit ſeinem Beleidiger nicht duellierte. Der
„Ehrenhandel“ führte alſo zu einem ſchweren Säbelduell,
das in G. ausgefochten und in deſſen Verlauf der Referendar
F. „abgeſtochen“ wurde. Das Bezirkskommando erkun-
digte ſich nunmehr nach dem Ausgang der Sache und zeigte
den R. wegen Zweikampfes mit tödlichen Waffen
an. R. wurde vors Kriegsgericht in D. geſtellt und daſelbſt
u drei Monaten Feſtungshaft verurteilt.“

„Das, was uns bei dieſem Fall ganz beſonders abſtoßend be-
rührt,“ bemerkt dazu die Germania, „iſt die Haltung des
Bezirkskommandos. Erſt nötigt es den Reſerveleutnant, „ſeine
Ehre zu wahren,“ und dann zeigt es ihn wegen der ſtrafbaren

an. Wir haben an dieſen merkwürdigen Fall von
flichttreue erſt gar nicht glauben wollen. Es iſt uns aber

r verſichert worden, die Sache ſei buchſtäblich wahr.
Es ſoll, wie uns weiter verſichert wird, allgemein üblich
ſein, daß ein Mitglied des Bezirkskommandos dem Zweikampf

perſönlich beiwohne, und daß dann vom Bezirkskommando aus

enden Praxis
uellunweſens

die Anzeige pflichtſchuldigſt erfolge.“
Bei einer derartigen, den Geſetzen hohnſpr

der Behörden, kann natürlich ein Ende des
nicht erwartet werden.

Die Münchener Spieleraffäre iſt bekanntlich mit dem
Prozeß des Cheveauxleger- Leutnants Mühe noch nicht beendet.
Es ſtehen noch eine ganze Anzahl von Prozeſſen gegen „harm
loſe“ Erſtklaſſige bevor. Jn dieſer Angelegenheit iſt dieſer Tage
ein bezeichnender Zwiſchenfall eingetreten. Vor kurzem hat
der Ehrenrat des 1. ſchweren Reiter- Regiments in München
den in die Affäre Preyſing verwickelten 25jährigen cand. jur.
Freiherrn Stephan v. Grießenbeck, Gutsherr auf Grießenbeck,
für ſatisfaktionsunfähig erklärt. Nun kommt aus Südfrankreich
die Mitteilung, daß der 25jährige Baron plötzlich ver-
ſtorben iſt. Wie die ordnungsliebenden Papiere mitzu
teilen wiſſen, ſoll ein Herzſchlag dem Leben des gelehtigen
Schülers des unlängſt von München wieder abgerufenen preu
ßiſchen Geſandtſchafts Attachés, Majors Websky, ein Ende ge
macht haben. Gegen Baron v. Grießenbeck, dem jungen Ver-
treter des niederbayriſchen Uradels, hatte der Staatsanwalt
auch ein Verfahren wegen gewerbsmäßigenGlücks-
ſpiel s eingeleitet. Bis in die jüngſten Tage hinein wurden
die Opfer des jungen Barons beim Unterſuchungsrichter als
Zeugen vernommen. Jetzt, nachdem die Unterſuchung gegen
ihn im vollen Gange war und ihr Abſchluß bevorſtand, ver
ſtand es der Gutsherr auf Grießenbeck „plötzlich zu ſterben“.

Ansland.
Frankreich. Noch mehr Reſerviſtenunruhen. Bürger

liche Blätter melden: Die Reſerviſten des 75. Jnf.-Regts.
in Romans veranſtalteten am Dienstag Kundgebungen, indem
ſie durch die Straßen zogen und mehrere Unteroffiziere, welche
Ruhe ſtiften wollten, tätlich beleidigten. Ein Unteroffizier
wurde gefeſſelt und die übrigen in ein Kaffeehaus getrieben,
wo ſie von den Demonſtranten belagert wurden. Gendarmen
befreiten ſchließlich die Eingeſchloſſenen und nahmen die Ruhe-
ſtörer feſt.

Zur Revolution in Rußland.
Die Metzeleien in Siedlee. Selbſt in den offiziöſen

Depeſchen wird nunmehr zugeſtanden, daß es ſich bei dem
Vorgehen des Militärs nicht um Abwehr revolutionärer
Taten ſondern um gemeine Mordtaten handelt. So heißt
es in einem Wolffſchen Telegramm aus Petersburg vom
Mittwoch

Aus den in den heutigen Blättern vorliegenden Draht-
meldungen über die Vorgänge in Siedlce iſt zu erwähnen,
daß nach Ablauf der zur Auslieferung der Revolutionäre
geſtellten Friſt die Artillerie zwölf Kanonenſchüſſe
gegen die Häuſer abfeuerte. Viele Juden wurden
in ihren Wohnungen ermordet. Eine Abordnung der
Bürgerſchaft. gab vor dem Gouverneur die Erklärung ab,
daß die erſten Revolverſchüſſe nicht von Juden
ſondern von Offiziersburſchen und Reſerviſten ab
gegeben wurden.

Am Dienstag hat das Gemejzzel noch fortgedauert. Nach
dem 24 Stunden lang Ruhe geherrſcht hatte, wurden am
Dienstag wieder Salven abgegeben. 42 Perſonen wurden vor
ein Feldgericht geſtellt.

Die großen polniſchen Zeitungen der Provinzen Poſen und
Schleſien bringen entſetzliche Einzelheiten über die Vor
gänge in Siedlce. An den gefangenen Frauen und Kindern
der Judenhäuſer ſeien von den Soldaten unerhörte Grau-
ſamkeiten begangen worden. Die vjährige Tochter des
jüdiſchen Rabbiners Bleyle iſt durch das Haus des am Stadt-
graben wohnenden jüdiſchen Vorbeters Bjelza aus der Stadt
entkommen und von barmherzigen Glaubensgenoſſen nach
Warſchau befördert worden. Der Unglücklichen ſind Ohren
und Hände abgeſchnitten und die Kopfhaare buchſtäblich
herausgeriſſen. Der Vater des Mädchens iſt von einem Offizier
niedergeſtochen worden, weil er die Synagoge nicht vor den
flichenden Glaubensgenoſſen verſchließen wollte. Die Ent
flohene ſah, wie alte Männer und ſäugende Mütter aus den
Fenſtern geworfen und von den Soldaten gemartert und ge
tötet wurden. Faſt alle Meldungen der Blätter ſtimmen darin
überein daß es ſich um eine allgemeine rein militäriſche Er
hebung handelte an der anders als in Kiſchinew, Byalyſtok 2c.
der gewöhnliche Mob keinen Anteil hatte. Das ganzeBlutbad ſtand unter direkter Leitung der Pffi-
iere Der Chef der Militärbewachung ſelbſt feuerte, dieſen

eldungen zufolge, die Soldaten zu energiſchem Vorgehen an.Da alle Stadteingänge, auch der r unter militäriſcher
Abſperrung ſtanden, wurde jede Zuſtellung auswärtiger Be
fehle an das Militärkommando verhindert. Von den Gewalt-
taten und der Plünderung ſind auch die chriſtlichen Bewohner
der Stadt ſchwerſtens betroffen. Wie man in Siedlcee be
müht war den Juden jede Rettung abzuſchneiden, zeigt eine
Meldung die der Berliner Hilfsverein der deutſchen Juden
erhalten hat. Die Meldung lautet: Aus Regierungskreiſen
in Siedlce wird bekannt, daß das dortige Oſtrolensky-
Regiment erklärte, es würde auf die Plünderer
ſchießen. Das Regiment wurde J aus der
Stadt entfernt und durch ein Libauſches iment erſetzt,
das ſchon in Bialyſtok ſeine brutale Roheit bewieſen hatte.

Die Aufftände mehren ſich. Nachdem geſtern von Auf
ſtänden aus dem Kaukaſus berichtet wurde, kommt heute die
Meldung, daß in Kamſchin (Gouvernement Saratow) ein offener
Aufſtand ausgebrochen iſt. Dieſe Stadt zählt 17 000 Ein
wohner. Nachdem die revolutionäre Volksmenge Barrikaden
errichtet hatte, entſpann ſich ein heftiger Kampf mit
Polizei und Truppen, der vier Stunden dauerte. Die
Truppen ſowie die Poliziſten wurden in die Flucht

eſchlagen, und die Revolutionäre blieben Herren der Stadt.ünter der Bevölkerung herrſcht große Begeiſterung.

Neue Attentate. Jn der Czerniakowsſtraße in Warſchau
wurde der Leutnant Sprudtzow vom Alexopolſchen Regiment
aus Pultusk und eine in ſeiner Begleitung befindliche junge
Dame erſchoſſen. Auf dem Marktplatz von Girardova
wurde eine Bombe geworfen. Die ſofort herbeigeeilten Truppen
gaben auf die Menge Salvenfeuer ab. Elf Perſonen wurden
getötet, viele verwundet.

Ein Urteil über Bomben Attentate. Keir Hardie,
der Führer der engliſchen Arbeiterpartei im Parla-
ment, hat in Blackburn in öffentlicher Rede einen tapferen
Ausſpruch getan. Er ſage mit Rückſicht auf die Bomben
Attentate in Rußland: „Bombenwerfer wiſſen, daß ſie mit
den Bomben ihr Leben wegwerfen. Sie verſtecken ſich nicht
hinter dem Throne und ſchicken keine Huſaren aus, damit
dieſe in ihrem Auftrage Gemetzel veranſtalten. Jch ehre und
achte diejenigen, die den Mut beſitzen, ihr eigenes Leben hinzu
geben, um für diejenigen, die keine Freiheit beſitzen, Freiheit



z erringen. Jch hoſfe, daß meine in Rußland kämpfenden
Kameraden ernſtlich zu Werke gehen. Die Zeit für Könige,
An und Kaiſer iſt vorbei. Man kann Könige als ehrwürdige

enkmäler des Altertums dulden, ſo lange ſie harmlos ſind
und kein Unheil anrichten.“ Was Keir Hardie hier offen aus
pricht, wird wohl von den engliſchen und auch von den
eutſchen Arbeitern als i iWe hre eigene Meinung aufgefaßt

Bergarbeiter- Konferenz Zeihz- Weißenfels.
Teuchern, 10. September.

Die Bezirks Konferenz des Verbandes der Bergarbeiter
Deutſchlands, Bezirk Zeitz-Weißenfels, tagte am 9. September
hier im Gaſthof grüner Baum und wurde um 11 Uhr vor-
mittags eröffnet. Anweſend waren die Vertreter der Beleg-
ſchaften ſowie die Vertrauensleute des Bergarbeiter- Verbandes
der in Frage kommenden Reviere

Nachdem ſich das Bureau zuſammengeſetzt hatte, ergriff der
Bezirksleiter N. Dölle- Zeitz zum erſten Punkt der Tages
ordnung: Wie haben die Werksverwaltungen
ihre beim Streikabbruch gegebenen Ver-
ſprechungen gehalten? das Wort. Aus dem ihm
zur Verfügung ſtehenden Material (Fragebogen) ging derſelbe
nochmals die Forderungen, die die Werksbeſitzer vor Abbruch
des Streiks bewilligt hatten, durch. Hierbei wurde nachge
wieſen, daß ein großer Teil der bewilligten Forderungen gar
nicht eingeführt iſt. Auch da, wo ſelbige eingeführt ſind,
wird von ſeiten der Grubenbeſitzer und Werksverwaltungen
verſucht, indem man an die niedrigſten Inſtinkte der Arbeiter
appelliert, die Bewilligungen wieder abzuſchaffen. Hauptſäch-
lich wird gegen die neunſtündige Schicht getobt. Auf
verſchiedenen Werken hat man die neunſtündige Schicht mit
zwei Ruhepauſen eingeführt. Die Klagen der Arbeiter über
dieſe Einrichtung beweiſen, daß dies bloß zum Nachteile der
Arbeiter gereicht; es müßte mit aller Zähigkeit an der Einfüh-
rung. mit einmaliger Pauſe feſtgehalten werden. Nachdem der
Bezirksleiter in ſeinem einſtündigen Vortrage ſämtliches
Material durchgegangen, ſchloß er, daß, wenn die Klagen und
Beſchwerden der Arbeiter nicht geachtet und. die Schikanierungen
von ſeiten der Beſitzer ſowie r Verwaltungen fortdauern, es
um jeden Preis wieder zum uche kommen müßte. Dieſes
ſollten ſich die Herren mm Hierauf tritt die Mittags
pauſe ein.

Jn der Nachmittagsſitzung, die um 2 Uhr begann, wurde
die Präſenzliſte zur Verleſung gebracht, welche ergab,
daß 38 Delegierte anweſend ſind. Jn der Diskuſſion
wird durch verſchiedene Redner das vervollſtändigt, was der
Bezirksleiter Dölle vorgebracht hat. Von Gabler-Streckau
wurde angeführt, daß die verkürzte Arbeitszeit überhaupt nicht
auf allen Werken eingeführt ſei. Jm Punkt Ueberſtundenweſen
ſchieße die Grube Emma den Vogel ab, denn hier wiſſe man
überhaupt nicht, ob eine neun, zwölf oder fünfzehnſtündige
Schicht verfahren wird. Er bezweifle, ob die Errungenſchaften
die Opfer des Lohnkampfes aufwiegen. Ueber die Riebeck-
ſchen Montanwerke wird vorgebracht, daß das gute
Wohlergehen, das der Herr Bergrat Schröcker ſeinerzeit
jedem Bergarbeiter wünſchte, von den Beamten dahin ver-
ſtanden worden ſei, daß auf Grube 522 der Oberſtei-
ger einem älteren Arbeiter, weil dieſem ſein Leben lieber
war, als ein paar Wagen Kohle, und darum ſeine Abkehr
nehmen wollte, geſchlagen habe. Auf Grube Jakob bei
Trebnitz beſteht überhaupt keine verkürzte Arbeitszeit; hier
will man die Arbeiter, welche Beſchwerden vorbringen, aus
dem Kontor werfen. Auf der Grube Groitzſchen bei
Groitzſchen iſt durch Anſchlag bekannt gemacht, daß von Mon-
tag, den 10. Sept. ab eine Stunde länger geför-
dert wird. Ueber Schwankung der Löhne wird im allge-
meinen geklagt. 3.10 Mk. bis 5 Mk. für Häuer ſind keine
Seltenheiten.

Aus dem Teutſchenthaler Revier werden ſogar
Löhne von 2.40 Mk. bis 3 Mk. genannt. Als die Arbeiter
wegen dieſer Löhne vorſtellig wurden, erklärte der Gruben-
beſitzer, mehr könnne er nicht bewilligen. Ein Beweis mehr,
wie berechtigt die Forderung eines Minimallohnes war. Zu
gerichtetes Holz gibt es auf keiner Grube. Bade-
anſtalten gibt es auch nicht auf allen Werken, und wo
welche vorhanden ſind, weiß man nicht, ob es ein Sauſtall
oder eine Badeanſtalt iſt. Einmal iſt das Waſſer heiß bis zum
Abbrühen, das andere Mal eiſig kalt. Auf verſchiedenen Gruben
gibt es nur abgeſchnittene Oelfäſſer zum Waſchen der Hände.
Kurz, Mißſtände auf allen Ecken. Hierdurch wird wieder der
Beweis geliefert, daß nicht die ſozialdemokratiſche Verhetzung
zur Unzufriedenheit der Arbeiter führt, ſondern daß die Herren
ſelbſt dazu reichlich Anlaß geben. Nach Schluß der Diskuſſion
forderte der Vorſitzende die Delegierten auf, ſich zu Ehren der
beiden verbrannten Kameraden auf Grube 522 von ihren Sitzen
zu erheben.

Jm Geſchäftlichen erklärte der Bezirksleiter verſchiedene
Punkte betreffs der Streikprozeſſe. Jm Schlußworte
forderte der Bezirksleiter die Verſammelten auf, mit aller Ener-
gie das feſtzuhalten, was errungen worden ſei, und wenn es
bis zum äußerſten komme. Ferner gab er noch bekannt, daß
von den vielen, während des Streiks eingetretenen Mitgliedern,
ein ſehr kleiner, nicht in Frage kommender Teil abtrünnig ge-
worden ſei, ein Zeichen, daß die Arbeiterſchaft immer mehr zur
Erkenntnis komme, wie notwendig eine ſtarke Organiſation ſei.
Mit einem dreifachen Glück auf auf die Bergarbeiterſchaft. in
welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten, ſchloß der Vor

ſitzende die Konferenz. R.

miſſion, wurde in dieſer Form abgelehrt,

Kreistag für Merſeburg Querfurt.
Verſpätet ging uns r nachſtehender Bericht zu. Die

Verzögerung wird begründet mit dem Hinweiſe, daß der erſte
Schriftführer erkrankt und der zweite gleich nach dem Kreis
tage auf Montage verreiſt war.

Sonntag, den 19. Auguſt, fand in dem feſtlich dekorierten
Saale der Funkenburg zu Merſeburg der dies jährige Kreistag
ſtatt. Der Vorſitzende C. Müller Schkeuditz, eröffnete ihn
10/2 Uhr. Genoſſe Röder Merſeburg begrüßte die Delegierten
und Gäſte herzlich, und der Arbeiter Geſangverein Einigkeit
erfreute die Erſchienenen durch zwei exakt vorgetragene Lieder.

Während die Mandatsprüfungskommiſſion ihres Amtes waltete,
erſtattete Genoſſe C. Müller den

Jahresbericht.
Hervorzuheben iſt aus demſelben, daß der Genoſſe Dreſcher

Halle als Bezirksſekretär angeſtellt wurde. An Briefeingängen
waren 45, an e 90 zu verzeichnen. Die Agitation iſt
durch allgemeinen Saalmangel ſehr erſchwert, da wir nur über
drei größere Säle im ganzen Wahlkreiſe verfügen. Trotz alle
dem iſt der Fortſchritt im allgemeinen zufriedenſtellend.

Genoſſe Wille gab hierauf den Kaſſenbericht. Derſelbe
iſt ſchon vor dem Kreistage im Volksblatte bekannt gegeben
worden. Genoſſe Schreck beſtätigte als Reviſor die Richtigkeit
und Ordnung der Bücher und der Kaſſe.

Die Mandatsprüfungs- Kommiſſion ſtellte feſt, daß
23 Delegierte, 3 Mitglieder vom Hauptvorſtande, Gen. Pol-
len der-Leipzig, ſowie Vertreter des Volksblattes, der Agita-
tions- und der Preßkommiſſion aus Halle anweſend waren.
Außerdem der Bezirksſekretär Dreſcher. Aus den hiergyf
erſtatteten Berichten der Diſtrikte konnte konſtatient werden, da
überall, trotz der Machinationen der Gegner un Zehörden, ein
Anwachſen der e zu verzeichnen i. Hierauf
kamen die eingegangenen Anträge zur Verhandlung. Der An
trag der Kreisleitung: Der Schriftführer iſt verpflichtet,
den Kreistag zu beſuchen, wurde angenommen. Der Antrag
Modelwitz auf Gründung einer rn AgitationsKom

afür aber der Vor
ſtand um 3 Mitglieder vermehrt. Dazu wurden gewählt Reck-
nagel Modelwitz, Röder Merſeburg, Bretſchneider-
GroßLehna.

Der Antrag Schkeuditz, die Monatsbeiträge von 20 auf
25 Pf. zu erhöhen, wurde angenommen. Er tritt mit dem
1. Januar n. J. in Kraft.

Der Antrag Merſeburg, den J Hauptvorſtandes
nach Merſeburg zu verlegen, wurde mit Rückſicht auf die nächſten
Reichstagswahlen

Ein Antrag der Genoſſen Mehnert- und Kath- Merſeburg
gelangte nicht zur Verhandlung, da dieſelben keinen Delegierten
mit der Begründung beauftragt hatten.

BezirksSekretär Genoſſe Dreſcher referierte hierauf über:
Die volitiſche Lage und die zu entfaltende Agi-
tation in unſerem Wahlkreiſe. Redner vor ſeine ganze
Kraft der Partei mit Sie der onäre zu widmen.
Alsdann berichtete Genoſſe Groß Halle über den Stand des
Volksblattes. Die Auflage desſelben beträgt 23 300; davon
W auf unſeren Kreis 1099. Außerdem werden noch 800
eipziger Volkszeitungen geleſen. Hierauf beſprach Genoſſe

ollender die Arbeiten des bevorſtehenden
Parteitages. Pollender wird dann als Kandidat zu dem
Reichstag, ſowie als Delegierter zum Parteitag einſtimmig
gewählt.

Die nächſte Gemeindevertreter- Konferenz wird in
GroßLehna abgehalten. Ferner wurden zum kommenden Be
irkstag die Genoſſen Bredſchneider, Schreck, Recknagel,

oigt und Funke gewählt. Den Sitz der Preßkommiſſion
hat Merſeburg. Die Wahl eines Mitgliedes zur Agitations-Kommiſſion t dem Hauptvorſtande überlaſſen. Der nächſte

Kreistag findet in Schkeuditz ſtatt. 6.30 Uhr wurde der Kreis-
tag mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die inter
nativnale Sozialdemokratie beſchloſſen.

Gerichtsſaal.
Strafkammer. Halle.

Vorſitzender: Landgerichtsrat Troplowitz. Ankläger:
Staatsanwalt Dr. Comte.

Ein Entarteter. An der eigenen Tochter vergriffen
hat ſich der 39jährige Stallſchweizer Wilhelm Dreilich von
Oſtrau. Das verbrecheriſche Treiben des Angeklagten iſt fürdie unglückliche erſt 15jährige Tochter nicht ohne den ge

blieben. Die l entzog ſich der Oeffentlichkeit und
endete mit Verurteilung des Angeklagten zu einem Jahre drei
Monaten Zuchthaus und Nebenſtrafen.

Portounterſchlag ungen. Die 17jährige Konto
riſtin Franke hatte in Stellung bei dem Tongrubenbeſitzer
Redelius kleine Unterſchlagungen begangen, ſo daß ſchließlich
ein Fehlbetrag von 50 Mk. feſtgeſtellt wurde. Sie verpflichtete
ſich das Manko durch Gehaltsabzüge von drei bis vier Mark
monatlich zu decken, beging aber dann, um dieſe Abzüge vor
ihren Eltern zu verbergen, erneut Unterſchlagungen. Dabei
unterdrückte ſie Briefe, die ſie Kapliggen ſollte. Beantragt
wurden fünf Monate Gefängnis. Das Urteil lautete auf ſechs

Wogen Schöffengericht.
Halle.

Von einer Feſtlichkeit kommend, war derBahnarbeiter Gövicke in angetrunkenem Zuſtande mit ſeinem
Rade auf einen Po iziſten losgefahren. Als der Beamte in der
Mans elderſtraße bemerke, daß der Angeklag'e ohne Laterne
fuhr und den Namen i wollte wurde er von G. um-
gefahren. Der Poliziſt, der ſich weſrere Verſtauchungen zu
gezogen haite, war drei Wochen krank. Der unſinnige Fahrer
wurde wegen fahrläſſiger Körperverletzung und Uebertretung
mit 16 Mk. beſtraft.

Eine ſilbernse Uhr weg17jährige Böttcherlehrkjing Johann Kummer am 16. Juni
einem Böttchergeſellen. Ein Arbeitsburſche wurde der Tat
14 Tage lang verdöchtigt, und ſchließlich gab der Lehrling die
Uhr als angeblich geſunden zurück. Mit Rückſicht auf die begleitenden imſtande wurde der Angeklagte bedingt mit drei

Tagen Gefängnis belegt.
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Farden wie neu erglänzen.

unlieht Seife
leistet am Keinmachetag CGe denkdar besten Dienste. Zum Schenern von Badewanzen

aus Emaſl, Zink oder aus Porzellan, von KRöhrenſeitungen, Wasserdähnen, Fhesendekleiäurg

der Wände und der Fussdöden mache man sich eine reichſiche Sunſſcht Seifenlange. Bei ſeichter
Arbeit ist Ge Wirkung eine wunderbare Sunlicht Seife enthält weder scharfe Bestandtene noch ree

oder überschüssige Soda, welche den Anstrich angrelfen.

Sie ſöst gur den Schmutz und lässt e erzprüngſichen

Beim Einkauf achte man genan auf le Original
packung and den gesetzhich geschützten Namen Sunſſcht

„Schicken Sie mich lieber ins GefängnislGeldſtrafen zu bezahlen, dazu habe ich keine Mittel.“ Dieſe
Wor e, die auch die Benach eiliguüng der peſvlelen durch die
eutige Juſnzpfege geigen, ſprach der Je cher AdolfSch midt, gegen den der Amtsanwalt wegen Ro itsvergehen

eine Geldſtrafe von 150 Mk. begntragt hatie, um den Täter vor
dem Gefangnis zu bewahren. Schmidt war am 23. Juli mit
einem Kellner wegen eines kleinen Geldbe.rages in Streit geraten und hatte den Kellner, als dieſer ihn in ſeiner W
nung bejuchte, aufgefordert, die Wohnung zu verlaſſen. Alsder Kellner nicht ging, kam Schmidt auf d zu und ſchlug ihn

mit einem Schlagring über den Kopf. as Gericht erkannte
auf 75 Mk. Geldſtrafe ev. 15 Tagen Gefängnis. Somit ſteht
dem Angellagten in zweiter Linie immer noch frei, ins Ge-
fängnis zu gehen.

Exiſtenz und Gefängnisſtrafe ſpielten auch eine
gowiſſe Rolle in der Sache eines jugendlichen Ka ns, der
wegen Unterſchlagung angellagt war. Er hatte ſich in jugend-
lichem Leichtſinn unter falſchen Angaben Keine Geldbeträge ver
ſchafft. Als gegen ihn zwei Wochen Gefängnis beantragt wur
den, wies des Angeklagien Verteidiger mit Recht darauf hin,
daß eine Gefängnisſtrafe unter den heutigen ſozialen Verhält-
niſſen für einen Kaufmann verderblich ſei. Wer will einen ſo
jugendlichen beſtraften Mann in Stellung nehmen Das Ge-
richt erkannte auf eine Geldſtrafe von 50 Mk. event. zehn T
Gefängnis, um dem Angellagten Gelegenheit zu geben, die,
Bahn des Verderbens zu veriaſſen und ſich 3 beſſern.

„Jchhabedie Feldzüge von 6 70 und 71mit gemacht und ſoll nich. wiſſen, wie ich mich zu beneh
men habe?“ Mit dieſen Worten hatte der Handelsmänn und
Schiffer Springer einen Poliziſten angeredet, der i dar
über Vorhaltungen gemacht haite, daß er ſein Hundegeſchirr un
beaufſichtigt gelaſſen und über die Tauglichle t ſeines Zieh-
hundes keinen Ausweis bei ſich führte. Springer ſagte: „Die
Hunde der beſſeren Herren laufen auch ohne Aufſicht herum,
aber da ſagt man nichts!“ Gelegentlich jener Vorhaltungen kam
es auf der Straße Springer, deſſen Sohn Otto und
zwei Poliziſten zu einem Exzeß, bei dem Vater und Sohn feſt
enommen werden ſollen. Hierbei wurde Springer jun. be

eidigend s die Potizeibeamten und beide leiſteten Widerſtand, wodurch ſich ein Men enauflauf bildete. Der Amts-
anwalt war der Anſicht, der alte Springer hätte als alter Sol
dat erſt recht parieren müſſen, und beantragte gegen dieſen An
geklagten 23 Mk. Geldſtrafe. Gegen Springer jun., der be-
deutend agreſſiver vorgegangen war, wurden drei Wochen Ge-
fängnis beantragt. Hierauf wurde nochmals in die Beweis-
aufnahme eingetreten, da der Vorſitzende der Frage näher trat,
weshalb der eine Poliziſt den alten r zur Wache ge
bracht habe. Dabei entwickelten ſich erhebliche Weihe
die zur Veriagung der Sache führten. Es ſoll ein Wacht-
meiſter geladen werden, der den Vorgang mit angeſehen hat.

Gewerkſchaftliche Streitigkeiten ſollten dieVeranlaſſung geweſen ſein zu einem Konflikt zwiſchen dem Ge-
ſchirrführer Schmidt und dem Geſchirrführer Richter.
Beide waren am Morgen des 20. Juni gen 5 Uhr bei der
Arbeit aneinander geralen, da Schmidt zu Richter geſagt haben
ſollte: „Aas, wenn Du nicht in den Verband gehſt, dann
ſchlage ich Dich tot.“ Richter war dem Schmidt an die Kehle
geſprungen und Schmidt hatte abgewehrt bezw. dem Richter
ſchlretzich mi einem Spaten einen Stoß gegen den Arm ver-
ſetzt. Schm.dt beſtritt, jene Drohung ausgeſtoßen zu haben.
Das Gercht nahm aber als erwieſen an, daß jene Aeußerung
gefallen iſt; jedoch habe Richter nicht geglaubt, daß er wirklich
totge chagen werden ſollte. Mit Rückſicht darau', daß auch
Richter den Angeklagten gereizt hat, wurde auf eine Geldſtrafe
von 30 Mk. erkannt.

Der übliche Kneipenſkandal bildele den Gegen-
ſtand der Anklage gegen den mehr agch vorbeſtraften ArbeiterMax Voigt von er der wegen Hausfriedensbruchs, Be
drohung, Sachbeſchädigung, Lärmens und Widerſtandes ange
klagt war. Der Angeklagte war am 18. Juli in einer Wirt
ſchaft geweſen, wurde vom Wirt hinausgewieſen, drohte mit
einem zugeklappten Taſchenmeſſer und ug von außen zwei
Fenſterſcheiben des Lokales entzwei. s dann ein Podhiziſt
zu Hilfe gerufen wurde, leiſto e Voigt derartigen Widerſtand,
daß er ſchließlich nach der Wache getragen werden mußte. Der
Ange lagte will damals ſinnlos betrunken geweſen ſein. Mit
Rückſicht auf die grobe Ausſchreitung wurde aber auf eine
a nanisſtraſe von drei Monaten und eine Woche Haft er-
annt.

Gewerkſchaftliches.
Metallarbeiter. Auf der Schifſswerft Howaldtwerke

in Kiel iſt ein Metallarbeiterausſtand ausgebrochen. Die
Former und Gießereiarbeiter haben die Arbeit niedergelegt.
Die EiſenacherFahrzeugfabrik erklärte ihren 1400
ſeit ſieben Wochen ausſtändigen Arbeitern, daß, falls bis zum
13. d. M. nicht die Wiederaufnahme der Arbeit erfolgt ſei,
einzelne Abteilungen geſchloſſen und vorhandene Arbeiter
ſtellen anderweitig beſetzt würden. Die Streiks in
Schütts Eiſenwerken in Gnoin, in der Signal-
bauanſtalt in Röslin und der Klempner in Ro
ſt ock dauern fort.

Der Ausſtand der Gasarbeiter in Stettin iſt beendet,
da die Ausſtändigen ſich dem Beſchluſſe des Magiſtrats unter
worfen haben. Einigen wurde die Wiedereinſtellung verweigert.

Die Ballſchuhmacher in Berlin ſtehen vor einer Lohn-
bewegung. Sämmtliche Kollegen ſind durch einen Verſammlungs
beſchluß verpflichtet, unverzüglich den Fabrikanten ihre Forde-
rungen einzureichen mit der Maßgabe, daß bis Ende der Woche
durch die Fabrikanten eine Erklärung abzugeben iſt. Jn der
Berliner Schuhfabrik von Buller ſind die Ar-
beiter wegen Lohndifferenzen in den Ausſtand getreten.

Arbeitgeberſchutzverband. Die Malerinnung be-
gründete in Leipzig einen Schutzverband zur Wahrnehmumng
gewerblicher Jntereſſen, zur Schaffung guter Verhältniſſe
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, und zur Zurückweiſung
„unberechtigter“ Anſprüche der Arbeiter.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
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Aortelhaftes Angebot

kreltug Sonnabend Sonntag Montag

Nur soweit Vorratl

leller tief und flach 5, 2 v.

Jasen 4 2 v.
lasen Porzellan Paar 5 p.

Teller Vorzellan 8, 9 v.

fettkumpen s, 5, 1 v
Kowmpottschüssel Porzellan z Pf.

Gewürrtonnen Sie I6 v.
Vorattonnen wit Dechel 9 v.

Antertassen s 1 v.
ſöpfe Porzell. Satz h Stück 85 Pf.

Khüczeln Sas 9 etäg 5 v

hachttöpte 15 v
San Meblmegten an 46 v.

ksig- und Delflachen 9 v.
Jeekannen für 6 Perſonen 15 Pf.

eftenpulver 3 Pakete 10 Pf.

Masserkaunen 18 v.

Für Küche u. Haus

Schuhwaren:

Falatchüsveln echt Vorzell. 22 vf.

Kakkeebeche Worzellan 5 v.

fleischplatten Porzellan W v.

Olübstoff Karton 20 Pf.

Rebemaschine 95 v.
kakteemüblen 65 v.
ichskavten 16 v
Mesverkagten 2teing 39 v.

Wasserkesgel Emaille 95 Pf

Aschkuchentorm emaide f.

Ktuhlbvitr 22 v
Iolette-fettreifte tn 16 vt.

Kleiderbürste 18 v.
bay-kum Flaſche J9 vf.

Kernselfe Riegel f.
Putrpomade Glohus 2 Doſ. 15 v.

fengtereime— 42 v
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Damenstiefel Wißel.der
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0
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braupen Pfund 11 Pf.
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Weice bohnen viund I w.
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Kakao rein Pfund 7 2 Pf.
bloch- Schokolade viund 96 v.
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Pfund 17 Pf.
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kier Mandel I vt.
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Pflaumen Pfund J Pf.
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Ktangenspargel z vid. Doſe )0 v.

fette Speck Pfund 73 Pf.
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Dwiebelleherwurgt Pfund 50 Pf.

FJalami Winterware Pfund 76 Pf.

Pfund 58 Pf.

Pfund 65 Pf.

Kinderstietel, Boxcalf und Borhorſe 5* Mettwurst Pfund

T

kngrm lager G. m. b. H.
Gr. Ulrichstrasse 6016. barfüsserstrasse 315.

Konsumverein Streckau u. Umg,Sonntag, den 16. September, nachm. e Uhr im Gaſthaus „Glück 9.

zu Streckau

General Versammlung.
Tage o r nu gatt tefundene

2. Wahl zweier Aufſichtsra itsmit tglieder nach S 18 des Statuts.1. Berichterſtattung über die

3. Entlaſtung des Vorſtandes.
4. Wahl eines

5. Geſchäftliches.

Vorſtandsmitgliedeswahl eines Vorſtandsmitgliedes K
nach J 26 des Statuts und Erſatz

iſſierer).

Konsumverein Strecokau u, Umgegenck,
Eingetr

Albin Gablor.
gene Genoſſenſchaft

Fran Mitraahe.
S u

—TDDZJA Q e wer We sah
mit beſche. Haftpflicht.

Robert Erdmenger.

außerordentliche Reviſion.

cr.

Luftschläuche von 2.75

ſFrenchen

kisch Campen
Stück 1.20, 1.50, 1.75, 2 3au.

Lisch-
Lampen

S
Lampene von 4.25 bis 27 an.

7 J Küchen-
Lam en

23, 38, 48, 60,
70 Pf. 2.ſtter,

Leipzigerstrasse 90.

Der 590 Rabatt Spar Marken

IIavnsburg.z Lrnieſer“
W mit Ball W am Sonut
den 16. September ladet ergeben
ein 4 dolt Reteb rdt.Känpſen ſenfanan, Zeitz

Sonntag den 18. September
von abends 6 Uhr an

r Tanzkränzchen
wozu freundlichſt einladet

Konrad Kampfe
Wogen eudſe, Rangelernn 50.

Sierkuchen- Pulver
erſetzt vollſtändig 5--6 Eier u. ſchmeckt
der daraus bereitete Pfannenkuchen ge
nan ſo, als wenn mit 6 Eiern bereitet.

u rreis per n gäckchen 33 Pfg.

Trotz erhöhter

O Gummipreiſe o
verkaufe nach wie vor

J an
Laufdecken von 3.50 Mk. an

F. Kleinau, Bernburgerſtr. 9.

Soldaten -Kisten
Schiebekiſten mit Schloß in allen
Größen Gr. Märkerſtr. 23.

Xur Sophienstr. 40
erhält man die höchſt. Preiſe für 4umpen,

Knochen, Bruch-MWetall, Alkgummi undPapierabſalk. Iapun Mandol,
früher Mädel, Fernruf 1183.

S Humoristen, K'avierpieler, feier

S empfiehlt zu allen Feſtlichkeiten
X Artistendörse, ReſtaurantX z. Glocke, Rathausſtr., Tel 934.

Abbruch.Das Grundſtück Schades Schützen
haus, Giebichenſtein, ſoll auf Ab
bruch verkauft werden. Schriftliche

Max Berndorff, Geiststrasse 42.
verkaufen.
Spitze 29.

buten Fochochneider zucht

Broduktiv Genoſſenſchaſt Solidarität.

J Freitag Schlachtefeſt.
G. Gerig, Roſenſtr.2.

J J. Ranse,
Advokatenweg 30.

Freitag

Fr. PotersBlumentholſtraße 27.

Freitag d. 14. Sept.S S gr. Schlachtefeſt.

j Angebote nimmt entgegen

FreitagSchlächte. Feſt.

O. Rurghcarelt,
Bernburgerſtraße 14.

Jch erkläre hiermit, daß ich Frau
Buchdoll für eine ehrliche, rechtſchaffene
Frau halte.

Frau Karoline Sander

a Alten, schmerzhaften Fuss leiden
e e Wunden ze.) hat ſich das

albe, Gaze, Slutreinigun sthee (Vreis komplett M
ſofort. Anerkennun

mit 4 goldenenBſterhofen Nieder Bayern).

ſchreiben laufen fortwäl,rendiſt ächt nur allein zu vezi ehen durch die Soll'ſche

Fzu ſche Il iverſal- Heitmittel, beſtehend aus
winden2.50) vor zügt lich bewährt. Schmerzen verſch

räemtiert
pothekz,

ein. Das Univerſal Heilmittel,

Sew Knlverſal- Heilſalbe, See und Slutreiniznugthee ſind geſetzkich geſchützt.

Birut er. bedeutend billiger
als Naturbutter, und doch erſetzt die Süßrahm-Margarine

Wesitfalen Krone gtennen Feinste Nolkereibutter,
da Weſtio ren die einzige Margarine ohne Maraarine mack iſt.

2 rtand vur 74 Pflennige.Man üverzen ge ſich und vergleiche dagegen andere teuerere Wargarinel

Niederlage der Meyersechen „Unerreicht“:a. Ialle a. S., Oleariusstrasse 11.Wei-aenteis, Markt 19.

Den da Galle G. E. W m k. G



Beilnge zum Volksblatt.
Dr. 211.

Halle und Saalkreis.
Halle, 18. September

Behördliche Geſetzesnukenntnis.
Eine ganz allerliebſte Verwandlungs und VerwickelungsC ſpielte ſich vor dem hieſigen Schoffengericht ab. Der
teinmetz Kerner von hier war der Uebertretung des Vereins

angeklagt. Als der re Sängerhort, deſſen
orſitzender Kerner iſt, am 28. Juli einen Ausflug in Stärke

von etwa 150 Perſonen unternahm, ſchickte Kerner vor Betreten
des Dorfes Beuchlitz zum Ortſchulzen dieſes Dorfes und ließ
fragen, ob der Verein mit Muſik durch den Ort ziehen könne.
Die Erlaubnis wurde erteilt. Trotzdem bekam Kerner nach
einiger Zeit vom Amts-Vorſteher in Holleben ein Strafmaudat
auf 5 M. wegen nen der Paragraphen 10 und 17 des
Vereins eſetzes. Kerner ſollte ohne polizeiliche Genehmigung
einen öffentlichen Aufzug veranſtaltet haben und dabei als Leiter
tätig en ſein.

ner beantragte gerichtliche Entſcheidung, da er ja dochdie behördliche Genehmigun eingeholt und halten habe Es

wurde ihm vom ÄAmtsrichter erwidert, nicht der Orts
ſondern der Amts Vorſteher habe in dieſem Falle die Ge
nehmigung zu erteilen gehabt. Außerdem hätte dieſe nach
8.,9 des Vereinsgeſetzes mindeſtens 24 (7) Stunden vorher
ſchri gr3 eingeholt werden müſſen. Der Angeklagte erwiderte,
er habe nicht gewußt, daß nicht der Orts Vorſteher ſondern
der Amts Vorſteher zuſtändig geweſen ſei, der Orts-Vorſteher
hätte ihm das doch a laſſen können. Der Amtsrichter
meinte, das ſei zwar bedauerlich, aber von der Strafe ver
ſchont könne der Angeklagte trotzdem nicht bleiben, denn
Unkenntnis der Geſetze ſchütze nicht vor Strafe.

Als es nun zur Abmeſſung der gegen Kerner zu verhängen
den Strafe kam, ſtellte ſich heraus, daß auch der r
das Vereinsgeſetz nicht genügend gekannt hat. Er hatte nämlich
den et 1 des S 17 angewendet, der die Teilnehmer an
einem nicht genehmigten öffentlichen Aufzuge mit Strafe von
3 bis 15 Mark bedroht, während gegen Kerner, wenn er denn
einmal beſtraft werden ſollte, lediglich Abſatz 2 anzuwenden
war. Dieſer Abſatz droht den Ordnern und Leitern eines nicht
genehmigten öffentlichen Aufzugs mit Strafe von 15 bis 150
Mark oder mit Gefängnis von acht Tagen bis zu drei Monaten.Abſatz 1 fällt unter die Uebertretungen, Abſatz 2 unter die

Vergehen. Wegen einer Uebertretung kann ein Amtsvorſteher
Strafmandate auswerfen, nicht aber wegen Vergehen. Das
geht über ſeine Zuſtändigkeit hinaus und hätte dem Gericht
bezw. dem Amtsanwalt überlaſſen bleiben müſſen. Das Ge
richt mußte das Strafmandat gegen Kerner für unzuläſſig er
klären und aufheben. Aber nun kann der Amtsanwalt gegen
Kerner wegen eines Vergehens klagbar werden.

So weit, ſo gut, oder vielmehr: ſo ſpaßhaft! Uns ſcheint
jedoch, nicht nur dem Amtsvorſteher in Holleben ſondern auch
dem Amtsanwalt habe die genügende Geſetzeskenntnis gefehlt.
Denn bei genauer Durchſicht der Anzeige e doch gemerktwerden müſſen daß gegen Kerner nicht Abſatz 1 fondern Ab

ſatz 2 des 8 17 anzuwenden, der Amtsvorſteher alſo überhaupt
nicht zuſtändig war. Da der Amtsvorſteher als Polizeiorgan
und Gehilfe der Anklagebehörde deren Anweiſungen unterſteht,
konnte ihm doch wohl bedeutet werden, daß er eine nicht zu
ſeiner Kompetenz gehörige Amtshandlung begangen, das Straf-mandat alſo zurü ichen habe. Und der Amtsrichter Hat
nicht auch er erſt ſpäter bei genauer Durchſicht des Paragraphen
die Rechtslage richtig erkannt? War er in dem Augenblicke,
als er dem Angeklagten ſagte, Unkenntnis der Geſetze ſchütze
nicht vor Strafe, nicht vielleicht ſelbſt noch in einer Unkenntnis
des Geſetzes befangen? Es iſt ſchon was Erhebendes um
unſere Rechtſprechung!

Aus der KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft.
Zur Ergänzung der Notiz in Nr. 208 des Volksblattes

über den Verwaltungsbericht für das Jahr 1905 ſei noch be
ſonders hingewieſen auf die Sektion IV in Halle, die für die
mitteldeutſchen Braunkohlen Arbeiter in Frage kommt.

Wie die geſamte MontanJnduſtrie, ſo hat im ſpeziellen ſich

Halle a. S., Freitag den 14, September 1906.

die Braunkohlen Induſtrie in den letzten zwanzi inungeahnter Weiſe entwickelt und zwar weniger burg rrichtun

neuerer Werke, deren Zahl ſich ſeit 1886 nur von 313 au
337 erhöht hat, als vielmehr dadurch, daß die beſtehenden
Werke vergrößert wurden und die Produktion ſich immer mehrauf die Gen nung von Nebenprodukten wie Brikeits, St

ſteine, Paraffin, Oele u. ſ. w. verlegte, ſo daß tatſächlich die
Gewinnung der Kohle in der Hauptſache nur noch als Mittel
zur Gewinnung der genannten Produkte betrachtet werden
kann. Es iſt daher auch erklärlich, daß dieſe Produktion den
weitaus größten Teil der Arbeiterſchaft abſorbiert, ſo daß
kaum 29 Prozent der Belegſchaften eigentliche Bergarbeiter
ſind, was von weſentlicher Bedeutung bei der Beurteilung der
Unfallziffern iſt.

Die Zahl der Arbeiter iſt von 24431 im Jahre 1886 auf
43120 im Jahre 1905 geſtiegen. Die Zahl der Unfälle, über
welche Anzeigen erſtattet wurden, betrug im Berichtsjahre im
Braunkohlenbergbau 4221, das ſind rund 98 auf je tauſend
Arbeiter gegen 4224 im Vorjahre. Davon hatten tödlichen
Ausgang 81 (im Vorjahre 105), völlige Erwerbsunfähigkeit
6, teilweiſe Erwerbsunfähigkeit 319 zur Folge. Auf je 10000
verſicherte Perſonen entfielen rund 19 getötete, 75 dauernd
Erwerbsunfähige und 29 vorübergehende Erwerbsunfähige.Kraſſer und überzeugender als dar dieſe Unfallzahlen können

die ſchreienden Mißſtände im mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
bau nicht geſchildert werden. Reicht doch nicht im entfernteſten
der von Natur viel gefährlichere Steinkohlenbergbau prozentual
an dieſe Unfallziffer heran. Jn der Sektion II Bochum betrug
die Zahl der Getöteten auf 10000 Perſonen 22, der dauernd
Erwerbsunfähigen 59 und der vorübergehend Erwerbsunfähigen
101. Betrachten wir aber unſere Unfallzahlen von dem Geſichts
punkte aus, daß nur 29 Prozent unſerer Belegſchaften Berg-arbeiter ſind und bekanntlich über Tage die ünfalle nicht ſo

zahlreich ſind als unter Tage, ſo wird jeder zugeben müſſen,
daß das äußerſt ungünſtige Verhältnis im Braunkohlenbergbau
ſeine Begründung in der ungeheuren Antreiberei und Jagdnach Förderun ſindet, wobei ſehr oft die Gedingeabreißerei

und der chroniſche Holzmangel noch eine Rolle ſpielen.
Daß die Gefährlichkeit im Steinkohlenbergbau bedeutend

größer iſt als bei uns im Braunkohlenbergbau, zeigt auch der
Jahresbericht. So wurden Unfälle veranlaßt in der Sektion Bochum
durch den gefährlichen c ſich über 84 Proz., durch
Schuld der Mitarbeiter 3/3 Proz. und durch die Schuld des
Verletzten ſelbſt 121 Prozent. Jn der Sektion Halle aber
wurden veranlaßt durch die Gefährlichkeit des Betriebes an ſich
45 Proz., durch Schuld der Mitarbeiter 4/3 Proz. und durch
Schuld der Verletzten ſelbſt 47 Proz. Durch Mängel im Betriebe
wurden in Bochum von je 10 000 Unfällen nur 6 veranlaßt,
in Halle dagegen 367. Dieſe Ziffern gewinnen erhöhte Be
deutung, wenn erwogen wird, daß die Urſache des Unfalls von
den Werksverwaltungen ſelbſt angegeben wird und daß ſich
dieſe Verwaltungen ſchwer hüten werden, auf Betriebsmängel
mehr Unfälle zurückzuführen als abſolut nötig iſt. Viel eher
kann behauptet und in einzelnen Fällen direkt nachgewieſen
werden daß ſehr viele Unfälle auf eine angebliche Schuld der
Verletzten zurückgeführt wird, während in Wirklichkeit Mängel
des Betriebes vorgelegen haben. Es wäre lächerlich anzunehmen,
daß die mitteldeutſchen Kohlenarbeiter faſt die Hälfte der Un-
fälle (47 Prozent) durch eigne Schuld veranlaßt haben ſollten,während der Progentſaß bei ihren Bochumer Kameraden nur 12/2

Prozent beträgt. Keinem Bergmann fällt es ein, aus Wolluſt
ſich einen Betriebsunfall zuzuziehen, um nach langen
Klagen in den Genuß einer ſehr zweifelhaften Rente zu kom-
men. Der erſchreckend hohe Prozentſatz von Unfällen „durch
Schuld der Verletzten“ hat vielmehr ſeine Urſache in den oben
angegebenen Gründen. Alle Bergleute müſſen mit größter
Sorgfalt daran feſthalten, daß ſie bei ihrer Arbeit alle Sicher-
heits Maßnahmen ſtreng beachten, ſo daß die Werks Verwal
tungen nicht mehr die Hälfte der Unfälle auf die „Schuld des
Verletzten“ zurückführen und dadurch zur ſchlechten Bezahlung
r Behandlung auch noch die Verhöhnung der Arbeiter fügen
dürfen.

Es iſt ein ungeheueres Blutmeer, was der mitteldeutſche

17. Jahrg.

Braunkohlen Bergbau jährlich erfordert. Zeigt uns doch der
Verwaltungsbericht, daß von 1886 bis 1905 allein in der
Sektion IV, Halle, 2088 Tote, 174 völlige Erwerbs-
unfähige und 4882 dauernd teilweiſe Erwerbsunfähige zu
verzeichnen ſind. Welche Unſumme von Not, Elend und Sorge
ſprechen dieſe Zahlen aus! Die Arbeiterſchaft hat dieſes Elend
mit ihren Familien im Jntereſſe des Kapitals erduldet.
Was will es dagegen beſagen, wenn es in dem Berichte der
Berufsgenoſſenſchaft heißt, die Umlagen ſtiegen von Jahr zu
Jahr und ebenſo die Renten? Natürlich muß es ſo ſein bei
der unerhörten Leichtfertigkeit, mit der im Braunkohlenbergbau mit

Leben und Geſundheit der Arbeiter geſpielt wird. Und wenn
auch die Beiträge zur Unfall- Verſicherung anſcheinend nur von
den Werks Verwaltungen allein gezahlt werden, ſo zahlt ſie
doch in Wirklichkeit der Arbeiter ſelbſt; denn trotz der „faſt
unerſchwinglichen Beiträge zur Unfallkaſſe“, über deren Höhe
das geſamte Unternehmertum ächzt und ſtöhnt, werden dieſe

erren immer reicher, während der „mit ſozialen Wohltaten
überhäufte Arbeiter“ derſelbe arme Teufel bleibt wie früher
r vermehrter Arbeitsleiſtung.

erade beim Bergbau erkennt man, ein wie zweifelhaftes
Geſchenk die ganze Unfall Verſicherung gegenüber dem alten
Haftpflichtgeſetz für die Arbeiter iſt. Jetzt kann jedes Werk
mit den Arbeiterleben Raubbau treiben, denn die von den ein

Werken verſchuldeten Tötungen und Verletzungen der
rbeiter werden aus dem allgemeinen Säckel entſchädi

Müßte jedes Bergwerk, jede Kohlengrube nach dem alten Haft-
pflichtgeſetz allein für die vorkommenden Unfälle die Entſchädi
gungen zahlen, dann würden ſie zwar nicht aus Menſchenliebe
wohl aber aus Geldintereſſe viel vorſichtiger ſein. Dann würde
nicht mehr in ſo frivoler Weiſe mit Leben und Geſundheit der
Arbeiter geſpielt wie beiſpielsweiſe bei dem Brande auf Grube
522 bei Theißen. Daß hier h und Wandel geſchaffen
werden muß, lehrt der Knappſchaftsbericht in eindringlichſter
Weiſe. An den Arbeitern liegt es ihre Jntereſſen beſſer zu
wahren als bisher.

Ein teuerer Gaul.
Zu dem am Montag gefaßten Beſchluſſe der Stadtverordneten,

ein Feuerwehrpferd für 1100 Mk. bar zu kaufen und das aus
zurangierende Pferd noch draufzugeben, wird uns von ſachver-
ſtändiger Seite mitgeteilt, die ganz außergewöhnliche Höhe des
Kaufpreiſes müſſe auffallen. Schätze man den Wert des aus
rangierten Pferdes auf nur 300 Mk., ſo ergebe ſich ein Kauf-
preis von 1400 Mk. für das neue. Nun würden ſelbſt für
ſehr kräftige und zu ſchnellem Laufe geeignete Artilleriepferde
nur 700 bis 800 Mk. ausgegeben, ſomit nicht viel mehr als
die Hälfte des Betrags, der für das Feuerwehrpferd aufge
wendet worden iſt. Zu einer ſo beträchtlichen Ausgabe liege
kein genügender Grund vor. Für 600 bis 800 Mk. bekomme
man ſchon ſehr brauchbare Pferde zu Feuerwehrzwecken; eine
Umfrage in anderen Städten würde ergeben, daß keine Stadt
1400 M. für ein ſolches Pferd aufwendet. Lieferant des neuen
Pferdes ſei der Pferdehändletr Körber. Ob er bei dem Ver
kaufe einen beſonders hohen Gewinn herausgeſchlagen hat, iſt
nicht bekannt. Jedenfalls ſei den Stadtverordneten zu emp-
fehlen, in Zukunft beim Ankauf von Pferden den Daumen
etwas feſter auf den Beutel zu halten.

Da auch von anderer Seite die Höhe des Kaufpreiſes als
auffällig bezeichnet worden iſt, haben wir den vorſtehenden Aus
führungen Aufnahme gewährt.

Ungültige Zuſchlagskarten.
Nach Einführung des Fahrkartenſtempels ſind ganze Karten

vierter Klaſſe als Zuſchlag für Benutzung einer höheren Wagen
klaſſe nicht mehr zuläſſig. Wer bei Benutzung einer höheren
Wagenklaſſe mit einer ganzen Fahrkarte vierter Klaſſe als Zu
ſchlag betroffen wird, muß auf der nächſten Station eine halbe
Fahrkarte dritter Klaſſe nachlöſen. Auch dieſe weitere Er
ſchwerung des Verkehrs im Zeitalter des Verkehrs iſt dem
famoſen neuen Steuergeſetz zu danken.
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Es war einmal. Jn Max Lehmanns treſſlicher Bio-
p vie des vom Stein wird der Eid mitge-ſeilt, den dieſer altpreußiſche Staatsmann nach ſeiner Ernen-
nung zum Kammerdirektor von Cleve und der Graſſchaft Mark
im Jahre 1788 leiſten mußte. Man hielt es in jenew Zeit für
nötig, den allgemeinen Dienſteid noch zu erläutern und dieichen eines Beamten im enzelnen aufzuführen.
Stein mußte per geloben: „keine Giften, Gaben, Präjente,

Penſionen noch Permeſſen wegen ſeiner Amtsverrichtungen und
zur Korruption anzunehmen, von welcher Natur und Eigen-
ſchaft ſie immer ſein möchten, von keinem Menſchen,
weder von Auswärtigen noch von Einheimiſchen, weder von
Hohen noch von Niedrigen, weder mittelbar noch unmittelbar.
Er ſoll ferner von demjenigen, was die Etats betrifft, die bei
ſeiner Kammer aufgeſtellt werden, niemandem, mit einziger Aus-
nahme des Provinzialminiſters und des Kammerpräſidenken,
etwas offenbaren und ſich auch aller unerlaubter Korreſpondenz,
es ſei mit Fremden oder mit Einheimiſchen, enthalten, wodurch
Seiner königlichen Majeſtät direkt oder indirekt Schaden und
Nachteil zugezogen werden könnte. Der Schwörende gelobt,
dies alles halten zu wollen, ohne heimliche Reſervation.“

Freihery vom Stein war freilich kein ſo geſchäftsgewandter
Junker wie der n Regierungsjunkertyp Podbielski.
Stein hat ſogar dienſtliche Reiſen vielfach aus ſeiner Kaſſe be
ſtritten, wenn der Stagt ihm nicht genügende Gelder dazu an-
wies. Seinen ganzen Wirkungskreis in allen ſeinen Teilen mit
eigenen Augen zu verfolgen, galt ihm als eine ſeiner oberſten
Pflichten. Für ihre Erfüllung brachte er perſönliche Opfer ohne
Bedenken.

Ein aſtronomiſches Syſtem zu verkaufen! Dem von
Prof. Klein in Köln herausgegebenen Sirius, einer Zeit-
ſchrift für populäre Aſtronomio, ging von einem Leſer ein
Zeitungsblatt zu, in dem eine „Aſtrologin“ ihre Dienſte emp-
ſlehlt und ſchlleßlich das Syſtem zum Kauf anbielet. Die An-
zeige lgutet ſa

Aſtrologie. Sterndeulekunſt am Tage der Geburt. Auf-
ſchlug über das ganze Leben durch Ausarbeitung eines
Hereſſop. Amerikaniſche Aſtrologin hält Sprechſtunden fürDen und Herren von 26 Uhr; Sonntags von 10--6 U r.

Au Verlangen auch zu anderen Stunden. (Auch brieſlich
mit genauer Angabe des Vornamens, des Geburtsfahres und
des Geburisdatums. Rückporto.) Auch iſt das Syſtem
vperkäuflich.

Leider iſt nicht mitgeteilt, welches edle Blatt eine derartige
Schwindelannonce aufgenommen hat. Es verdiente niedriger
gehängt zu werden.

Freß-Kahle. Ueber dieſen wegen ſeiner kaum glaublichen
Freßſucht bekannt und ſprichwörllich gewordenen Mann teilt
der Dresdener Anzeiger folgendes mit: Jakob Kahle
wurde 1678 geboren und lebe als Gärtner in Wittenberg;
dort war er als Freß-Kahle eine allgemein bekannte Perfön-
lichkeit. Er verſchlang nicht nur eßbare Sachen in großen
Mengen, ſondern ſo ziemlich alles, was ihm unter die Hände
kam. Als Bei piel für ſeinen guten Appetit und Magen ſei er
wähnt, daß er „auf einen Sitz“ einmal acht Schock Pflaumen
mit den Kernen und ein andermal vier Metzen (zirka 13 Liter)
Kirſchen, natürlich auch wieder mit den Kernen, verzehrte. Als
beſondere Delika eſſe ſchäte er lebendige Ratten, Mäuſe, Vögel,
Raupen und andres Gelier. Es kam ihm auch nicht darauf an,
gelegenklich die Speiſen mit ſamt den „töpfernen Schüſſeln und
Tellern“ zu vertilgen, und einmal ſoll er ſogar ein blechernes
Schreibzeug mit Tinte, Streuſand, Federn und Federmeſſer
„aufgefreſſen“ haben, wie von vereideten Augenzeugen beſtatior
worden iſt. Um ſeine Leiſtungsfähig'eit auf dieſem Gebiete
auch noch einträglich zu geſtalten, verzehrte er einmal vor ver-
ſammeltem Publikum für Geld einen Dudelſack, und als er
dann guf deſſen Beſitzer zuging, fürchtete dieſer das Schickſar
mit ſeinem Dudel ack teilen zu ſollen, ſprang aus Angſt zum
Fenſter hingus und ergriff die Flucht. Vieſe und ähnliche
Streſche erweckten bei dem gewöhnlichen Volk den Verdacht, daß
der Freß-Kahle vom böſen Geiſt beſeſſen ſei und von dieſem
bei „ſe nen Unternehmungen“ unterſtützt würde; Kahle mußte
ſich deshalb im Jahre 1723 einer genauen Unterſuchung ünter-
werfen, bei der auch ſieben Zeugen eidlich vernommen worden
ſind, die aber im übrigen ergebnislos endete. Als er 1757,ſaß 79 Jahre alt, ſtarb, wurde ſeine Leiche auf der Akademie

in Wittenberg ſeziert und von einem Studenten zum Gegen-
ſtand einer Viſfertation gemacht. Als Grabſchrift widmete man
ihm folgendes Gedicht:

„Wem derfket dieſe Grufft desjenigen Gebeine,
Der, weil er hat gelebt, ein großer Freſſer wav,
Sein eiſenfeſter Zahn biß in die ſcharſſfen Steine,
Daß man de Zeichen ſah; ſein Schiung verſchlang ſogar,
Was andern Ekel bringt, ihm waren atten, Meuſe,
Ja! Raupen, Sand und Leim ein' angenehme Speiſe.

r ſchluckte alles ein als wie ein Schweine Rüſſel,
Er fraß vor zehen Mann, und fraß noch oben drauf,
Wenn man 's verlangte, den Leller und die Schüſſel,

waren.

kaum davon gekoſtet, a
Brot war vergiftet: es war eine Leiſtung des Backwarentruſts.

des Fliegenpapiertrufts.

Das Salzfaß und den Krug, und auch das Glaß mit auf.
Ja! einmahl fraß er gar, (das heiſſet mir ein Freſſen
Ein blechern Schreibezeug mit ſamt dem Federmeſſer.
Das war den Leuten fremd, drum hörte man ſie fagen,
Der Teufel ſrißt aus ihm, der ſteht mit ihm in und
Die Aerzte gaben vor: Es ſey ein hitzger MagenVon dieſer Freß-Begier: allein der wahre Grund,

Doch viele glaubten s nicht. Er aber fraß indeſſer
So lange, bis der Tod ihn ſelber aufgefreſſen.“

Ein anſpruchsvoller Kapellmeiſter. Der Dirigenkt eines
Koſchat Quintetts erläßt, wie Die Funſtr u ment
muſik ſchreibt, in der Muſiker-Zei nende
Jnſerat: „2 zweite Bäſſe und 2 Tenöre, nur Oeſtreicher oder
Baywern, unverheirae;, möglichſt ſolche, welche ein Jnſtrument
ſpielen und in Koſchatliedern bewandert ſind. Schuhplattler be-
vorzugt. Offerten mit Bild an Jakob Damhofer, Kaiſerslau-
tern, bayriſche Pfalz, poſtlagernd. NB. Säufer und unſolide
charakterloſe Kröfe, welche Aufwiegler ſind, wünſche ich nicht,
ſo auch keine unreinen Schuſterpäſſe und knödelnde Kywatten-
Tenöre.“ Hoffentlich hat der Mann, der augenſcheinlich ſchlechte
Erfahrungen mit ſeinen Künſtlern gemacht hat, inzwiſchen ge
funden, was er braucht zwei charaktervolle Bäſſe und dito
zwei Tenöre, die jeder Hofbühne zur Zierde gereichen würden
und weden trinken, noch aufwiegeln, dafür aber um ſo ſchnei-
diger ſchuhplatteln.

Der Truſt wird von dem bekannten amerikaniſchen Humo-
riſten Mark Twain in köſtlicher Weiſe gegeißelt: Eine
Fliege wachte mit mütterlicher Zärtlichkeit über ihre beiden
Töchter Klarg und Suſanng die ſoeben geboren worden

Eines Tages ſagte Klara zu ihrer Mutter: „Da ich
mich auf dieſen Bonbon ſetzen, den ich beim Konditor ſehe?

„Aber natürlich!“ antwortete Mutter Fliege. Klara lutſchte
am Bonbon und war auf der Stelle tot; der Bonbon war ver
giftet: er war vom Zuckerwarentruſt fabriziert worden. „Ach!“
jammerte Suſanng, „ich werde dieſe entſetzliche Lektion nievergeſſen, und mich ſtets vor Leckereien in Acht nehmenl!“ Als

kluges Kind ſetzte ſie ſich auf ein Stück Brot. Sie hatte aber
als ſie ſchon ihren Geiſt aufgab; das

Der Tod ihrer beiden Töchter machie die alte Fliege wahn-
ſinnig. Sie wollte ſich das Leben nehmen und ſetzte ſich ver
zweifelt auf ein Fliegenpapier. Aber ſo viel ſie auch daranſog, ſie blieb ganz geſund, denn das Papier war ein Wer



Arbeiterturner! 2. Kreis, 6. Bezirk: Sonntag, den
16. September, vormittags 95 irksvorturn de in

chiepzig. Alle Bundesvereine ſollen vertreten ſein. Der
Abmarſch erfolgt um 8 Uhr vom Lindenhof-Kröllwitz a

s eingezogen gilt nunmehr der Fußweg oberhalb des
Fehtvyg dergeg da Einſprüche innerhalb der vierwöchentlichen
Friſt nicht erhoben worden ſind.

Zur Verblendung der untern Wandflächen in der Schlacht
halle für Großvieh im hieſigen iſt die rund Anbringung der Platten ausgeſchrieben worden. Angeboteſind bis 17. September, vormittags 10 Uhr, im Wage kände,
Zimmer 28, einzureichen. Die Bedingungen liegen im Hochbau
amt, Zimmer 43, zur Einſichtnahme aus.

Zwangsverſteigerungen. Jm Zimmer 45 des neuen
Juſtizgebäudes ſollen zwangsweiſe verſteigert werden am
13. November, vormittags 10 Uhr, das Grundſtück des Tiſchler
meiſters Reinhard Barnack, Huttenſtraße 20; am 14. Novembevormittags 10 Uhr das Grundſtück des Fabrikanten Adolf
Mattheſius, Oleariusſtraße 5, mit einem jährlichen Nutzwerte
von 6034 Mk. am 15. November, Tun 10 Uhr. das
Grundſtück des Handelsmannes Friedrich Kohlſchmidt, Merſe

v 16.Unfall. Heute vormittag geriet der Maſchinenarbeiter
Knoer der Dampftiſchlerei R. Preller, Zwingerſtraße, in die
Hobelmaſchine und verletzte ſich drei Finger der linken Hand
ſo, daß ſie jedenfalls um ein Glied kürzer werden. Knorr mußte
ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Zur Polizeiwache gebracht wurde geſtern abend gegen
7 Uhr der Arbeiter Stummer, Bergſtraße 4 wohnhaſt. Er hatte
bewerkt, daß ſeine Frau ihn verlaſſen wollte, mißhandelte des
halb die Frau und ſchlug mit einem Beile auf die Möbel ein.
Die häßliche Szene hatte einen ziemlichen Menſchenauflauf ver
anlaßt.Ein Schadenfeuer entſtand geſtern in der zehnten Abend-ſtunde im Packraum dex Schokoladenfabrik Vood Geiſtſtraße,

Ecke der Breiteſtraße. Die Feuerwehr unterdrückte nach kurzer
Tätigkeit den Brand.

Ein Radfahrer aus Eisleben wurde geſtern im Schubert
ſchen Gaſthofe zu Nietleben feſtgenommen, als er zum zweiten
Male einen Griff in die Kaſſe verſuchte. Bei ſeinem e
Beſuch am Sonnabend hatte er acht Mark mitgehen heißen.
Das geſtand er per ein. Es wurden ihm die Radfahrkarte
und die ſilberne Uhr abgenommen als Pfand dafür, daß er bis
zum Sonnabend die entwendeten acht Mark wiederbringen will.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Jm Stadt-
Theater iſt der Spielplan für die erſten Tage der neuen
Saiſon feſtgeſetzt. Am Sonnabend, dem Eröffnungstage, ge
langt Hebbels Tragödie Die Nibelungen (erſter und
zweiter Teil) zur Aufführung. Sonntag nachmittag findet die
erfte Volks Vorſtellung zu kleinen Preiſen (60, 40 und
25 Pfg.) ſtatt. Billetts ab heute an der Tageskaſſe.
Zur Darſtellung kommt das Schauſpiel Stein unter
Steinen von Hermann Sudermann, ein Werk, das vorigen
Winter als Neuheit einen großen Erfolg zu verzeichnen hatte.
Am Abend kommt der Humor zu ſeinem Recht durch eine
Vorſtellung des Hochtouriſt, Schwank von Kraatz und Neal,
mit Herrn Berend in der Hauptrolle, während der neu
gert Bonvivant Herr Steineck, ſowie die Soubrette
Fräul. Klerwin und Herr Landory zum erſten Male inFachrollen auftreten.

Jm Avollotheater verabſchiedet ſich am Sonnabend das
geſamte Künſtlerperſonal. Am Sonntag beginnt das von ſeinem
Pechhrigen Hierſein bekannte Thalia-Enſemble ſein Gaſt
piel.

Jn Nietleben verunglückte geſtern nachmittag gegen 5 Uhr
der Barbier Adam. Als er in ſeinem Einſpänner beim Gaſt
hof. zur Tanne über die Hettſtedter Bahn fuhr, wurde das
Geſchirr von einem aus Halle fahrenden Zuge erfaßt, ſo daß
Adam herausgeſchleudert wurde und ſchwere Verletzungen am
Kopfe und am Körper davontrug. Auch das Pferd überſtürzte
ſich, erlitt aber nur leichteren Schaden. Der Wagen wurde
zertrümmert. Adam wurde in ſeine Wohnung gebracht. Das
Unglück paſſierte an der bekannten Biegung, wo ein von Halle
kommender Zug leicht überſehen werden kann. Wann wird
endlich die Aufſichtsbehörde anordnen, daß dort die erforder-
lichen Sicherheitsmaßnahmen getroffen werden Durchläuft
die Bahn eine freie, gerade Strecke t kann Aufmerkſamkeit
vor Schaden bewahren. Bei einer Beſchaffenheit des Terrains
und der Bahnſtrecke wie bei Nietleben iſt dagegen die Errichtung
einer Schranke unerläßlich.

Jn Bebitz, eine Stunde nördlich von Könnern gelegen, iſt
geſtern das Wohnhaus des Gemeindevorſtehers und Landwirts
Stange nebſt Scheune niedergebrannt. Das Feuer verbreitete
ſich ungemein ſchnell. Obwohl von den umliegenden Ortſchaften
Beeſedau, Beeſenlaublingen, Trebitz und Lebendorf ſchnell Hilfe
kam, vermochte man doch des Feuers infolge Waſſermangels
und nicht genügender Löſchgeräte nicht Herr zu werden, ſo daß
der Beſitz ein Raub der Flammen wurde.

Ans den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 13. Sept. (E. B.) Die ſtädtiſche Mädchen-

Fortbildungsſchule beginnt die Winter-Kurſe am
15. Oktober d. Die Ausbildung erfolgt J. im Schneidern
Montags und Donnerstag; II. im Umändern von Kleidungs
ſtücken und Flicken: Dienstags und Freitags III. im Weiß
und Maſchinennähen, 1. Kurſus: ontags und Mittwochs,
2. Kurſus Dienstags und lag IV. im Kochen Mon-
tags, Mittwochs und Freitags V. im Plätten: Dienstage
und Donnerstags, und zwar von 47 bezw. 7 Uhr bis 9 bezw.
9 Uhr abends.

Anmeldungen werden am Montag, Dienstag,
Donnerstag und Freitag, den 17., 18., 20. und
21. September, von 7—8 Uhr abends im Amtszimmer der
Mädchenſchule entgegengenommen. Die Aufnahmegebühr für
jedes Unterrichtsfach beträgt 3 Mark und muß bei der An-
meldung entrichtet werden. Zu näherer Auskunft iſt der
Leiter, Rektor Oſenberg, gern bereit.

Vergnüg ungen. Am kommenden Sonnabend hat
der Arbeiter Geſangverein Concordia-Wald-
horn ein größeres Vergnügen in der Wilhelmshöhe
arrangiert. Jm Dianaſaale halten die Metallarbeiter ebenfalls am Sonnabend ein Tanzkränzchen ab.

Die Arbeiterx-Turnvereine Aue-Zeitz feiern am
Sonntag ihr Vereinigungs-Feſt; die Feier im Diang-
ſagale beginnt wegen des Umzugsverbots nach dem loſen
Spazierwege vom Turnplatz ab um 6 Uhr abends. Der
Sozial demokratiſche Verein Aue-Aylsdorf
macht Sonntag einen Ausflug nach Krimmlitz-Reuden;
Abmarſch 1 Uhr vom Arbeiter-Kaſino in Zangen-
ber g. Unſere Leſer haben alſo genügend Auswahl; nähere
Mitteilungen folgen im Jnſeratenteil.

Zangenberg, 12. Sept. (Eig. Ber.) Warnung. Es iſt
bekannt, daß dem hieſigen Verein Arbeiterkaſino ſeitens
der Behörde beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet wird. Jn
neuerer Zeit greift man aber zu eigentümlichen Mitteln, welche
uns veranlaſſen, die Mitglieder dieſes Vereins zu warnen. Es
mag vorgekommen ſein, daß Mitglieder ihre Anverwandten
und perſönlichen Freunde als Gäſte eingeführt haben. Wo
nun der Ortsſchulze und der Gendarm Fabign er-
mitteln können, welche Perſonen als Gäſte an den Veran-
ſtaltungen des Vereins teilgenommen haben ſollen, erſcheinen
ſie und erkundigen ſich angelegentlichſt, ob ſie als Gaſt Bier
getrunken, ob ſie ihre Zeche bezahlt, wieviel ſie gezahlt, an wen
ſie gezahlt und andere für dieſe Beamte anſcheinend ſehr
intereſſante Fragen mehr. Offenſichtlich handeln dieſe Herren
nur aus Liebe zur Geſeylichkeit, ſie ſind in unſerem Falle ſicher
beſtrebt, das Monopol der Anklagebehörde auf eine andere
Baſis zu bringen,
(ſiehe Nr. 209 d. Bl.) zutage tritt.

als dies im Falle Haaſe-Zipſendorf
Aber wir möchten doch die

i t I 9 T t Fern be nMitglieder erſuchen ihren Anverwandten und Freunden zu
daß, wenn die genannten Beamten an ſie mit ſolchen

agen herantreten, dieſe unbeantwortet z laſſen. Die Leute
d zutreffenden Falles auf der Straße ſtehen zu laſſen oder

hnen die Türe in höflicher Form zu zeigen.

Eisleben. Achtuhrladenſchluß. Nachdem der Achtuhrladenſchluß im Früh ahr dieſes r Bieben e
führt t mit Ausnahme der Material-, Nahrungs- und Ge
nußmitlelbran e, müſſen dieſe vom 24. September ab glei
alls um 8 U herber nachdem ſich eine ZweibrittelMe rheit
ieſer Geſchäftsinhaber dafür entſchieden halte

Penſionierte Beamte. Dem Beiſpiele ſo vieler
anderer folgend, die lange J aus ſtädtiſchen c. Mittern
ihre ſchweren Gehälter bezogen haben, dann nach ihrer Penſio-
nierung anderwärts ihre Penſion in Ruhe verzehren und ſo
ihre Steuerkraft der Stadt Wtzicgen, geht der Superintendent

othe jetzt nach Wernigerode. r bezog zirka 12 000 Mark
rich Sonſt hätten wir über ſeinen Abgang nicht zu

agen.
Delitzſch, 13. September. (E. B.) Arbeiterturner!

ezirk, 3. Gruppe: Sonntag, den 16. September,2. Kreis, 3.
vormittags 10 Uhr, Gruppenvorturnerſtunde im Lindenhof.

Elfterwerda, 11. September. (E. B.) Arbeitermangel
wegen „hoher“ Löhne. Bei der hieſigen Firma W.
Reichenbach, Aegir-Werke, war im vergangenen Jahre ein
Streit ausgedrochen. Herr Reichenbach glaubte ohne weiteres,
den Nähmaſchinenbauern die Löhne ſo reduzieren zu können,
daß ſie ſich die Feilen ſelbſt bezahlen ſollten. Die nordnung
war getroffen ohne daß die Firma eine vor e Vereinbarung
verſucht hatte. Nun gibt es ja auch bei dieſer Firma eine An
h Leute, mit denen Herr Reichenbach bei jeder Gelegenheit
auftrumpft. Dieſe glauben ja auch, bei ihm eine dauernde
Stellung erlangt zu haben. Sie werden aber wohl durch die
Maßnahmen des Herrn R. auch noch eines anderen belehrt
werden. Neuerdings, wo ſich der Arbeitermangel wieder ſehr
fühlbar macht und mehrere der älteren Arbeiter der Fabrik dies
traute Heim verlaſſen haben, klagt Herr R. über ſeine Not. Er
fo hat er aber mit ſeinen Klagen noch nicht viel gehabt,

ber noch auf andere Weiſe bemüht ſich Herr Reichenbach
um die „Hebung' der Jnduſtrie. Er hat ſich veranlaßt u
bei anderen Unternehmern Umfrage zwecks Zuſammenſchluſſes
aller zu halten. Dieſer Zuſammenſchluß ſoll den Zweck habeneinen Damm zu ſetzen gegen die zu hohen Löhne! Das iſt
a ein etwas ſtarker Tabak. Einmal jammert Hexr R. über
rbeitermangel, das andere Mal über zu hohe L r Meint

er vielleicht, daß bei den heutigen Lebensmittelpreiſen der Ar-
beiter weniger braucht als früher Das wird er doch wohl
ſelbſt nicht glauben. Man braucht ja auch nur einen Blick auf
Statiſtiken der Jnvaliden- u. Unfallverſicherung zu tun, um vonder Wirkung der z hlten Löhne ein Bild zu erhalten. Die lange
Arbeitszeit, die durch die niedrigen Löhne verurſachte n e
Lebenshaltung der Arbeiter ſind die Haupturſachen der vielen,
vor der Zeit alt werdenden Arbeiter. Aber dieſe Erkenntnis
kommt den Leuten, zu denen Herr R. 4 ört, niemals. Sie
ſorgen wohl für ihre Familie, aber der Arbeiter iſt ihnen nur
ein Ausbeutungsobjekt.

Jedenfalls haben aber die Arbeiter ebenfalls die Pflicht, für
ſich, die beſtmöglichſten Bedingungen heraugzuſchlagen. Sie
müſſen deshalb ebenfalls den von Herrn R. vorgeſchlagenen
Weg 8382 und ſich in ihren Organiſationen zuſammenſchließen.Nur dieſe ſind imſtande, wirtitch Gutes für jeden Einzelnen zu

ſchaffen. Herr R. wag noch ſo ſehr über die „hohen“ Löhne
ſchreien, die Arbeiter werden deshalb doch nach höheren ſtreben.

Stendal, 12. September. Genickſtarre. Jn dem alt-
märkiſchen r Darenſtedt iſt die Genickſtarre ausge
brochen. Ein Arbeiter e ereits daran geſtorben. Um eine
Anſteckung der gegenwärtig in der Altmark manöverierenden
eggen zu verhindern, wurden beſondere Vorkehrungen ge

en.

Parteinachrichten.

Perſonalien. An Stelle des Anfang Oktober aus ſei-
nem Amte ſcheidenden Genoſſen Dr. David in Mainz
wurde Genoſſe Landtagsabg. Or b vom Landeskomitee der
heſſiſchen Sozialdemokratie als Landesſekretär gewählt. Für
die neubegründete Stelle eines Parteiſekretärs für den Wahlkreis Of f nbach-Dieburg wählte der Kreisvorſtand den

Genoſſen Rink-Urberach.
Partei-Quittung. Jm Monat Auguſt gingen beim

Partei Vorſtand folgende Beiträge ein ßAltona, 6. Wahlkreis 1203.50. Altona, 8. und 10. Wahlkreis
1166.58. Arnſtadt 53.46. Altenburg S.-A. 230.-- GroßBerlin
a. Konto ſeiner 8 Wahlkreiſe 10 000. Berlin, diverſe Beiträge
606.90. Butzbach i. H., C. K. 3.10. Brüſſel, deutſcher Arbeiter

verein, 12.10. Bunzlau-Lüben 54. Vrr g Bern
50. Braunſchweig 334.75. Bremen 17.60. Beuthen (Ober-
ſchleſien) 5. Koburg 50.--. Koblenz-St. Goar 26.12. Danzi
39.20. Delmenhorſt 37. Dapen- J 12. DeſſauZerbſt
43. Eberbach (Baden) 5.64. r 117.15. Elbing-
Marienburg 15.- Falkenberg (Oberſchl.) 3.--. Freiburg i. Br.
39. Forſt i. L. 246.48. Grafenſtaden i. Elſ. 13.44. Gera
(Reuß) 350.-- Gotha 187.11. Goldbeck 10.--. Hamburg, dritter
Wahlkreis 5000. Haspe 40. Heilbronn 53.76. Heidelberg
26.40. Herford-Halle 22.65. Hamburg, im Echo eingegangen
129.85. Jdaho 4.10. Kiel 1827.90. Köln Stadt u. Land 680.
Kimmer d. Kugper 100.--. Lüdinghauſen-BeckumWarendorf
II. Luckenwalde 157. Langenburg 5.76. Lüdenſcheid
54. Luckenwalde, Rufus 5. MoersRees 16.31. M.-Glad-
bach 46.98. München Waldläufer 10. Minden-Lübbecke 63.32.
Magdeburg 400. Nürnberg, S. 3. Niederzwönitz 100.--.
Nienburg a. W. 8.64. Niederſchöneweide 28.50. Oberſtein a. N.
23.44. Osnabrück 60.32. Poſen 22.92. Pirna 583.60. Reut-
lingen-Tübingen 47.24. Sachſen-Weimar 244 Stockum 7.50.
Schopfheim 24.60. Stuttgart, G. U. 10.--. Triberg 30. Vom
Mittelrhein 3.

Für die Opfer des ruſſiſchen Befreiungskampfes ſind bis jetzt
insgeſamt 326 522. 13 Mark eingegangen.

Verſammlungsberichte.
Oeffentliche Volksverſammlung, Langenreichenbach.

Am 2. September fand im Garten des Gen. Wagner eine öffent-
liche Volksverſammlung ſtatt. Genoſſe Raute referierte über die
gegenwärtige politiſche Lage. Der Vortrag wurde beifällig auf-
enommen. Nach Schluß der Verſammlung i ſich ſechs

ann in den Soztialdemokratiſchen Verein aufnehmen. Mögen
die Genoſſen Wort halten und eifrige Mitglieder werden, da
mit auch in dieſer Ecke ein feſter Stützpunkt für die Partei er
wächſt, welcher auch von Vorteil für die neugegründete Zahl-
ſtelle des Steinarbeiterverbandes, welche nach zweimonatlichem
Beſtehen ſchon über 40 Mitglieder zählt, ſein wird.

Aus der Genoſſenſchafts bewegung.
Konſumverein Delitzſch. Am lehten Sonntag tagte hier

die orden liche Veneralverjammiung des Kon umvereins. Aus
dem Bericht des Geſchäfts ührers Genoſſen Münzer teilen wir
folgendes mit: Die Mitgliederzahl hat ſich nur wenig vermehrt,
was durch den Wegqgzug verſchiedener in ar arbei ender
Genoſſen veranlaßt iſt. Der Umſatz berug 84 221 Mk., 1700
Mark wen ger als im Vorſahre. Die Urſache dafür iſt in der
itwe'en Einſtelung, ſowie jehigen inſchränl derSchlächterei zu Pchen, Jn Manufgktur- und Sch aren

iſt der Umſatz e geworden, degh iagſſen viele Mitglieder ſich
durch die große Reklame Lockſpeiſe w. der Konkurrenz tn
ſchen ohne dabei zu bedenken, daß dieſe Unfoſten doch aufirgend eine Art airf die Watrenpreiſe geworfen werden. So

Zunkoſten bei dem Konſumvewin

9 r bei bis zu 25 Proird m wen e
e brunn worden um durch das etwa einiretende grringe Ge

winnergebnis der den cht zuefährden. Zum 1. Oktober wird
n der a le ſ u ß e r Feſerwinnver. el wur e ſen: roz. a f. smarkM Pro Wrotmarten u 5 J auf a marten, 606

ark zum
Dasſelbe hat inſo ern eine Erleich erung für die Mit-

l'eder, Mk. vonden VDivitdenden aufgeſpart werden ſollen. Dieſe Er
leichterung konnte eintreten, da dev günſtige Stand des Ver

eins d doo 300 Mbeſtände, dies
einſtimmi
die Wahlen
Großeinkaufs-
tung ermächtigt.

nommen.

e Vorſtandswohl ergab die faſt
ebenſo

Aufſichtsrates. Anſch uß an diee r a u die Beuwes
Kanfmanns Gericht.

Halle.
Vorſttzender: Stadtrat Kurt h.Forſten Herausgabe ſeiner Kaution in Höhe

von 90 Mk., eines ruſſiſchen Führungszeugniſſes, einesKoffers und eines Ueberziehers klagte der Reiſende Gruſa
egen die ſromme, katholifche Vuchhandiu von Anton

Er war für Beklagten ſeit 31. März als Rei-
ender tätig geweſen; am 31. Auguſt wurde er n undhm die Abe der Kaution verwe gert. Da Kläger z
deutſche Sprache noch nicht geiäuſig beherrſcht, hat. e er
einen Vertre er mitgebracht, der für ihn an ſchwierigen Stellen
der Verhandiumg einſprngen ſollte. Dieſer RNotdehelf konnte
für nicht zu äſſig erklärt. werden, da in ſolchen Fällen ein Dol
metſchet zugezogen werden mäßte. Es kam aber nicht zu län
gerer Verhand ung, da Beklagter nicht erſchienen war. So er
ging ein Verſäumnisurteil, nach dem Bekilagter verpfiichiet
wurde, die vorentha tenen Gegenſtände herauszugeben.

Gleichfalls zu einem Verſäumnisurtellkam es in der Kl des Reiſenden Gerullis gegen die
Firma C. M. Telch mann. Käger war ſeit dem 4. MaiJrovſſionsreſſender ür die beklagte Firmg geweſen und for-
derte von ihr noch 68 75 M. rückſtändiger Proviſion. Der Ver
treter der Beklag en behauptete dagegen, die Firma habe dem
Klager nichts mehr zu zahlen, ſondern vielmehr noch 16 Mk.
von ihen zu bekommen; guch werde ſie gegen ihn Kage wegen
„Unterſchl. gung anſtrengen. Die Angelegenheit hatte bereits
im Auguſt einmal zur n geſtaſcden; es warVertagung nötig geworden, weil die Par eien ihre Beweis-
mittel nicht mit zur Stelle gebracht hatten. Der Vorſitzende
rügte das mit dem Hinweis, daß ſolche Verummiſſe leider
zieml ch oft vorkommen und d an ſo mancher Vertagung
ſei, die e dieſe t nicht notwendig geweſen ſeinwürde. Wer vor Geri nſprüche geltend machen bezw. be
ſtreiten wolle, müſſe ſich doch wohl ganz von ſeloſt, auch ohne

ſagen, daß er alles ihm zu Gebote
eweismaterial zur Verhandlunvorherige Tjehende chri lich mitzuringen habe. ei Je a igens des r eſchluſſes

gab der Vorſitzende übrgens dem Kläger den Rat, er werde
allem Anſchein n beſſer tun, ſeine Klage zurückzunehmen.

heſen Rat hatte Kläger zwar nicht beforgt, war aber zur heu
tigen Verhandlung nicht erſchienen, ohne ſein Ausbleiben entſchudigt zu haben. r wurde daher durch Verſäummisarteil

mit ſeiner Klage koſtenpflichtig abgewieſen.
Der inzwiſchen elbſtändig gewordenem en n erhob ge en den Buchdrulerei

eſitzer Wilhelm Brandt, für den er bis zum 1. Jui e g.
ahre lang als Reiſender tätig geweſen war, noch An

auf Zahlung von 141.75 Mk. rückſtändiger Proviſion.
eklagter erklärte, die vom ger vermittelten Geſchäfte hätten

ſich teils zerſchlagen, teils ſei die Lieferung noch nicht voll
endet, und folglich ſei die Proviſion noch nicht fällig. Außer
dem er ſelbſt vom Kläger einen Schadenerſatz von etwa
60 Mk. zu fordern, da jener ihm mehrfach die Preiſe der Be-
ſtellungen um 1-3 Mk. z. auch einige Auf-
e oppelt gebracht habe Er gedenke des

ge denantrage Musſegung der

ſich in den letzten Sitzungen ja recht bedauer-i oft hören laſſen. Seines Erachtens ſei
es aber beſſer, mit dergleichen Drohungen
nicht gar ſo nell zur Hand zu ſein. Sochlimm härſten die Dinge doch wohl in den wenigſten
Fällen liegen, za immer gleſch zum Staatsanwalt en
werden müßte. Auch im vorliegenden

in den Preisberechnungen c. könn en ſehr wohl auf Hrr-
tum und Mißverſtändnis beruhen; jedenfalls ſei bei
g gen Sätzen eine betrügeriſche Abſicht nicht wahrſcheinlich.

eklagter räume darauf ſelbſt ein: „Jch traue ihm ja
auch gar keine betrügeriſche Abſicht z u. Der
Vorſitzende erwiderte, dann falle doch aug jeder Grund fort,
ein Strafverfahren einleiten zu wollen. r machte den Par-e en ſodann folgenden Vorſchlag beide Herren möchten ſich
erſt noch einmal im Bureau des Beklagten zuſammen finden
und dort mit Zugrundelegung ihrer Bücher c. ſich über ihre
gegenſeitigen Anſprüche und Differenzen in Ruhe zu verſtändi
en ſuchen. Auf dieſem Wege dürften ſie vermuilich am ſchnellſten zu einer Finigung gelangen. Sollte ihnen aber trotzdem

eine Verſtändigung nicht möglich ſein. ſo möchten ſie darn
wieder vor das Kaufmannsgericht kommen. e Parteien
nahmen den Vorſchlag an.

Ans dem Reiche.
Berlin. u den leiſchvergiftungen in derGegend des Zentralviehhofes wird berichtet, daß bei den Er-

krankten eine Beſſerung eingetreten iſt. Die Zahl der Er
krankten beläuft ſich nach den letzten e mee auf 34,
die ſich auf 19 rlien verteilen. e Aerzte hoffen, alle

erhalten.9 r ſind dem in Osnabrück
verhaftete Lokomotivführer Gehrke Priehen, Auch nimmt
man an, in ihm den Täter der Ueberfälle in a ügen ge
ſah zu haben, die in den letzten Monaten ausgeführt wur

en.
Kaſſel. Entſprungene Verbrecher. Aus dem

Zuchthaufe in Wohlheiden ſind drei ſchwere Verbrecher, die
mit Außenarbeit beſchäftigt waren, entſprungen.

alle ſcheine ihm der
Staatsamvalt durchaus nicht nötig zu ſein. Die Differenzen

am Leben zu
Osnabrück.

Koblenz. Ein heit ch wacher Bürger
mei t erl Der Bürgermeiſter Stappen aus Koblenz wurde
von der Strafkammer wegen Unterſchlagung Ur-

einer Geſamt-kundenfälſchung und Beſtechung zuv t d Monate Unteru von ſechs Monaten verurteilt, wovon
uchungshaft angerechnet werden. Das Gericht hat nach dem

Gutachten des Kreisphyſikus angenommen, daß der Angellagte
eiſtig n i erek ei und keinen moraliſchen Halt
be. Der Mann iſt ſeinerzeit wegen Geiſtesſchwäche

al s mittag enden und dann zumBürgermeiſter gewählt und beſtätigt worden!
Wiesbaden. Die Lampe als l JnObergladbach wurde bei einem Wirtshausſtreite eine brennende

Petroleumlampe als Wurfgeſchoß benutzt und explodierte. Ein



Mädchen erlitt dadurch lebensgefährl n er Mannſchwere Viand waren gefährliche ein kg
Trier. Ein Großfeuer zerſtörte im Moſeldorfe Föh-

ren ein großes Bauernanweſen. Durch Zuſammenbruch einer
Leiter würden drei Feuerwehrleute verletzt.

Offenbach. Von einer Rangiermaſchine über-
fahren wurde der h hrige Fabrikarbeiter Peter aus Bür-
gel, als er mit ſeinem Rade ein Gleis paſſieren wollte.war ſofort tot. Giets Paffier Wr

Hanau. Benzin-Exploſion. Durch die Exploſion
eines Benzin-Ballons erlitt ei rlin bens-m Brandwunden. en on hrder s (edens

Bensbe erſonen-rg (Rheinprovinz). U tpoſt. Die ſerde zen i
Wipperfürth ſcheuten an
umgeworfen wurde.

Perſonenpoſt Bergiſch Gladbach--
einer ſtarken Kurve, wobei der Wagen

Sämtliche Jnſaſſen wurden aus dem
Wagen geſchleudert. Der Poſtillion trug ſchwere, die Paſſa-
giere teils ſchwere, teils leichte Verlehzungen davon.

Kaufbenren (Bayern). Ein Raub- und Luſtmord
wurde in Fürſtenried an der Mutter des Pfarrers Kugel ver
übt. Die Leiche zeigt Stichwunden an Kopf und Unterleib.Der Mörder iſt unbe v

Vermiſudrtes.
Neue Erdſtöße in Valparaiſo haben am 11. und 12.

ber ſtattgefunden. Die Bevölkerung flüchtet in das
ebirge.Die Genickftarre hält an. Die Genickſtarre iſt in

Preußen immer noch nicht erloſchen. Nach amtlicher Zuſammen
ſtellung kamen in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Juli ins-
am 1803 Erkrankungen und 798 Todesfälle an übertrag-
arer Genickſtarre zur Anzeige. Erwas mehr als die Hälfte,

962 Erkrankungen und 468 Todesfäßle, entfallen auf Schleſien.
Hier t wieder der Regierungsbezirk Oppeln die Hauptzahl
der Erkrankungen (737) und Todesfalle (376) auf. Jn der

nprovinz kamen 285 Krankheits- und 153 Todesfälle vor.
Die Freilaſſung der Familie Humbert. Der fran

ſche Miniſterrat beſchloß, dem Geſuche um Freilaſſung des
paares Humbert, das am 22. Auguſt 1903 wegen Millionen

ſchwindeleien zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt worden
war Folge zu geben. Thereſe Humbert verließ Rennes,Friedri Humbert Thouras. Beide trafen in Paris ein,
erwartet von ihrer Tochter, die bisher in Deutſchland lebte.

Ein Sretrermgs iſt in ganz Nord Tirol eingetreten.
Auf Bergen ſchneit es, die Temperatur iſt auf Null Grad
geſunken.

Zugzuſammenſtoß. Ein in öſtlicher Richtung fahrender
nellzug der Canada Pacific- Eiſenbahn (Nord-Amerika) fuhr

n Acilda, der erſten Fwh77 weſtlich von Sudburg, in einen
andern Zug hinein. wölf Perſonen wurden getötet
nd viele ſchwer verletzt. Der Lokomotivführer meldete, die
uftbremſen der Maſchine ſeien während der Fahrt beſchädigt

worden, und er habe deshalb den Zug nicht anhalten können.

Briefkaſten der Redaktion.
Ein an die Redaktion der Volkszeitung adreſſierter Brief

iſt heute bei uns abgegeben worden. Der Brief iſt uner
r geblieben und kann in der Expedition vom Abſender

e abgeholt werden. Wir haben im vorliegenden Falle Ur Perſonen getötet wurden.
ſache, nur richtig adreſſierte Briefe anzunehmen.

lxviley Vejes

Mi
v 20

leine Molherei-Butrer n 1161

F. H. Arause,

Jücce Harmelade

Gr. Ulrichstr. 44.
Leipzigerstrasse 16. Steinweg 24.
Kliar Markt 18.

Thomasiusstr. 40.

Zernburgersir. 16.
Zurgsitrasse 7.

Die Entfernung der Weinſtöcke kann der
Nachbar nur angeg, wenn ſein Grundſtück dadurch be-
ſchädigt wird. Den den muß er dann nachweiſen.

L. Vermutlich im Oktober. Jn jeder Verſammlung, die
durch Jnſerat im Volksblatt bekannt gegeben worden, können
mündlich die Anmeldungen erfolgen

P. R. Vergehen gegen S 246 Str.G.B. (Unterſchlagungen)
gehören zu den ſogenannten Antragsdelikten; ſie werden
alſo nur dann gerichtlich verfolgt, wenn der Geſchädigte Straf
antrag ſtellt.

Setzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 13. Sept. Der Vorſitzende des Zentralkomités
der Kadettenpartei, Much anoff, der bei Slolypin die be
hördliche Erlaubnis zur Abhaltung eines Parteilongreſſes in
Petersburg nachſuchte, wurde geſtern durch ein amtliches Tele
gramm verſtändigt, daß der Miniſter des Jnnern es nicht
für angängig halte, eine ſolche Erlaubnis zu geben. Es iſt
für die Regierungstaktik bezeichnend, daß ſelbſt Regktionäre
wie Bulygin und Durnowo nicht ſo weit gingen, Parteitage
der Kade tenpartei zu verbieten. Trotz des Verbots wird der
Kongreß doch ſtattfinden, wahrſcheinlich in Finnland.

Warſchan, 13. Sept. Geſtern abend wurde der in einem
eiſernen Wagen fahrende Oberſt Jakowleff, Befehlshaber des
Schußtzgeleites politiſcher Gefangener, von einem Unbekannten
durch Revolverſchüſſe getötet; die ihn begleitenden Offiziere
blieben unperletzt und ſprangen aus dem Wagen, um den
Attentäter zu verfolgen, doch iſt dieſer entkkommen. Jakowleff
wurde auf das Polizeiamt gebracht, war aber bei der Ankunft
des Transpories daſelbſt bereits verſchieden.

Lemberg, 13. Sept. Hieſigen Blättern wird aus Siedlce
geme det, daß an den dortigen Plünderungen das Militär
wer ktätigen Anteil genommen hat. 98 Juden wurden getötet,
239 mehr oder weniger ſchwer verwunder, über 500 verhaftet.
100 Läden wurden außgeraubt, ohne Unterſched, ob ſie Juden
oder Chriſten gehörten. Der Schaden beträgt eine Million
Rubel.

Dortmund, 13. September. Auf der Zeche Heinrich Guſtav
bei Langendreer verunglückte ein Geſteinarbeiter durch Stein
ſchlag. Er war ſofort tot.

Paris, 13. September. Der Kriegsminiſter erließ eine
Verordnung, wonach in Verfolg des Trennungsgeſetzes die
Mitglieder aller Kulte nicht mehr von den Reſerve und Land
wehr- Uebungen befreit bleiben.

Turin, 13. September. Der Momento berichtet, daß aus
dem Zentral Gefängnis 200 Sträflinge entwichen ſeien.

Rom, 13. September. Heftige Gewitter ſind in Mittel
und Süditalien niedergegangen Jn Neaqapel bildeten ſich
reißende Ströme, die zahlreiche Bäume entwurzelten und mit
ſich riſſen. Bei Otajano ſtürzte eine Brücke ein, wobei fünf

M. R. in H. Wahlkreis Ranmburg-Weißenfels-Zeitz,
Nochmals die Sammlung für die Ruſſen. Es iſt

dem Zentralvorſtand mitgeteilt worden, daß in einigen Orten
die Vorſtände der Sozialdemokratiſchen Vereine die erhaltenen
Sammelliſten noch nicht ausgegeben haben, die dortigen Ge
noſſen alle gar keine Gelegenheit haben, ihre Sammelluſt be
tätigen zu können. Die Sammelliſten ſind an alle Zahl-
ſtellen geſandt worden, wo die Vorſtände alſo ſäumig ſind,
ſoll man uns das ſofort mitteilen, wir werden dann die betr.
Vorſtände an ihre Pflicht erinnern. Wir bitten im übrigen, die
Sammlungen fleißig vorzunehmen. Die Sammlung wird am
letzten September geſchloſſen und müſſen dann Geld und
Liſten an den Genoſſen E. KlixZeitz, Aueſtraße 16, einge
ſandt werden. Dieſe Liſten ſind alſo nicht am Orte zu be
halten. Es werden dann alle Orte und die Summen, die ſie
geſammelt haben, durch das Volksblatt bekannt gegeben. Wir
erſuchen alſo, Vorſtehendes zu beachten.

Grundſätze und Forderungen der Sozialdemo
kratie. Die auf dem Kreistag beſchloſſene Broſchüre iſt heute
an alle Vorſtände geſandt worden und wollen dieſe jedem Mit
glied eine ſolche gratis verabfolgen. Von den Mitgliedern
hoffen wir, daß dieſe die Broſchüre recht eingehend durchleſen,
und zwar nicht nur einmal, ſondern recht oft. Die Broſchäre
behandelt ausführlich das ſozialdemokratiſche Programm und
beſpricht jeden Punkt desſelben ausführlich. Davon ſoll ſich
jeder Genoſſe das nötige Wiſſenswerte zueignen. Die Broſchüre
iſt in der Zahl der angegebenen Mitglieder verſandt, ſollten
einige Exemplare übrig bleiben, ſo ſind dieſe für zutretende
Mitglieder aufzubewahren.

Parteitag. Am 1. Oktober werden unſere Delegierten
vom Parteitag zu Mannheim zurückkehren. Unſere Vereine
ſollen ſich dann möglichſt bald Bericht erſtatten laſſen. Damit
eine einheitliche Regelung darin erzielt wird, ſollen alle Geſuche
an den Genoſſen Leopoldt geſandt werden. Selbſtverſtänd-
lich werden die Wünſche der Vereine nach einem beſtimmten
Referenten nach Möglichkeit berückſichtigt.

Der Zentralvorſtand des Soz. Bereins.

Für Alnterſtützung ruſſiſcher Farteigenoſſen.
Geſammelt in Prinzlers Fabrik in Ammendorf auf Liſte 258

19. Mark. H. Tabert.
Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
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Freund der Hausfrauen wird Dr. Thompſons Seifen-
pulver, Marke Schwan, vielfach genannt. an erzielt damit
blendend weiße Wäſche unter Schonung der Stofſe. Ueber
all zu haben.

Gr. Steinstr. 39.

c cJ 54 Gegründet 1899.

unde v. Gönner nd hierzu freundlichſt eingeladen.

arten ſind zu ha NülFereinslokal, Reſtaurant Eilgut, Forſterſtraße.

l Hewenhager Gutane-Zner- rn

Sonnabend den 15. September, abends 8 Ahr, in

V. S tüftungsfest.
Der Vorztan d.

en bei A. Mülſer, Eichendorffſtraße 28 IIIr. und im

De Beerdigung meiner liebenNordsee- Halle. Frau findet Freitag nachm. 5 Uhr
von u r r des Süd-S friedhofes aus statt.e Selmar Stoyer.W B5r W 9 8 h 5o 5 Standes amtliche Rachrichten.2 Halle (Süd, Steinweg 2), 12. Sept.W Aufgeboten: Tiſchler König unden a Gertrud Vogel (Ludwigſtraße 24 und3 e I r r 4 3 z. 7un nna He er (Leipzig unz Seefische Volksnahrung. ergebe See Hergt und

F. 95 PvBerta Fricke (Wittekindſtraße 11 und
D Ein wahres Glück ift es, daß bei den teuren Landwehrſtraße 21). Kaufmann Boß
z n due Seefiſche für dieſes einen vollwertigen an an Anna um baar rin

Unſere Dampfer kehrten mit wirklich pracht- Emin We Surit anſmann dieler
S voller Ware vom Fang zurück. Freitag und Sonn hund Meta Linſenbarth (Halle a. S. u.
S abend früh treffen hiervon friſche Sendungen ein. m Artern). Bureaugehilfe Körber und
S Wir empfehlen: J Emma Brandt (Halle a S. und MansS Schellfiſch ohne Kopf per Pfund 30 Pf. 5 feld). Sergeant Thiele u. Emma Lühr

Schell la, Helgol., groß per Pfund 45 Pf. (Halle a. S. und Tangermünde.)
S Schell ſi la Helgol-, mittel ver Pfund 35 V J Eheſchlieungen: Der Referendar

Bratſchellfiſch per Vfund 18 Vf. 9 Haberland und Jeannie Eberius
Kabeljau ohne Kopf per Pfund 25 Pf. (Magdeburg und Königſtraße 12). ArS Seelachs ohne Kopf per Pfund 25 Pf. beiter Hahn und Adelinde Kuhlemann

J Seehecht, ohne Kopf ver Pfund 50 Pf. I v (Bergſtraße 4 und Saalberg 23).
T Karbonaden, bratfertig per Pfund 30 Pf. S Geboren: Arbeiter eincke T.S Seedorſch, 12pfündig ver Viund 30 Pf. l 2 (Dieskauerſtraße 13). Arbeiter Jacob
F Rotzungen la. große ver Pfund 70 Pf. 3 T. (Lilienſtraße 7). Kaufmann Koſt
c Schollen, la große 50 Pf., kleine per Pfund 25 Pf. T. (Freiimfelderſtraße 49. Geſchäfts

Knurrhahn ver Pfund 15 Pf. führer Becker S. (Oſendorferſtr. 6).Steinbutt, Heilbutt, Zander la Baugewerksmſtr. Schuſter T. Krauſen
räglieh trisch: Kieler Spickaale. ehe er e a ver Du

S. (Königſtr. 15). Poſtſchaffner Henze9 W 43 I c w G O M al I G 66 Frt erehaerſget P
ritſchow riedrichſtraße 1).der Deutschen Dampffochere]-Gerelschatt Hordvee. Bötrchermſtr. Siegert T. (Prinzenſtr. 18).

eyt 1275 Gr Drichstr 98 Teleph 1275 n e T. ar tl. i 90. l upferſchmied Wangemann T. (Merſe-77 r nene eeeeere- burgerſtraße 107). Gefreiten Luſch-W n Br. mann S. (Kl. Sandberg 18). Handelsmann Stoye T. (Leipzigerſtraße 75).
Geſtorben Handarbeiters Sieber

T., 1 J. (Unterplan 8). Schloſſers

un

h Se I 7 In

hatd m d e

a r a eSchuhmacheren
n raftberrien eGrässte San
B l W

W
Grosse Ulrichstrasse 52, J.

für

abgiebt.
zablung von 1 Mk. wö

Strengste Verschw legenheit.

Eingang Schulstrasse.

e e e.

d J
T vo

Einziges grösstes Spezialgeschäft e

n e JBHerren- und Knaben-Garderoben
welches an Jefermann Herren- u. Knaben- Anzüge, Paletots,

Joppen, Arbeiter- und Berufskleidung

u auf hbequemete Teilzxzahlungen er
Keine Abzablunzspreise, trotzdem geringe Raten-

chentlieh.

Kredit auch nach answrärts.

i XRoeder S. 8 M. (Albert Schmied
h kraße 8). Schriftſetzers Steyer Ehe
h fran Jda geb. Hagenbüchner, 46 J.

Glauchaerſtraße 56). Praktiſcher Arzt
Dr. med. Steinhauer, 86 J. (Eliſabeth-
Krankenhaus). Pferdehändler Herr
mann, 45 J. (Eliſabeth-Krankenhaus).
Halle (Nord, Burgſtr. 38), 12. Sept.

Aufgeboten: Schriftſetzer Knoop
und Klara Pohl (Trothaerſtraße 75).
Arbeiter Brumme und Eliſe Koch

Fritz Reuterſtraße 9). Lehrer Schir
meiſter u. Hedwig Gummel (Schkeu

ditz und Burgſtraße 72).
Eheſchließung: Techriker Lange

und Gertrud Schmidt (Querfurt und
Goetheſtraße 28).

V

e Geboren: Zeichner Faack T.Burgſtraße 25).Heſtorben: Arbeiters Schuchart
S.. 4 Mon. (Eichendorffſtraße 31).

Makulaiur
verkauft



Abe ehe h hT h

AdnSumprere für Ab-Ahhenen I

Mittwoch, den 21. September abends Uhr im „Burgtheater“, hier

ausserordentl. General-Gersammlung.
Tagesordnung:

Abänderung der Statuten.

Konſum-Vereine.
3. Bericht vom Verbandstag und Genvoſſenſchaftstag.
t.

Zutritt nur gegen Vorzeigung der Legitimationskarte.

Beſchlußfaſſung über den Beitritt des Vereins zur Unterſtützungskaſſe deutſcher

Anträge der Mitglieder, welche bis zum 16. September ſchriftlich eingereicht ſein müſſen.

Der Aufsichtsrat, Schnabel. Koch.

Achtung, Mühlenarbeiter!
Fonntag den 16. e r 3 Uhr im Lokale „Zur Erholung“,

Halle a. S., Martinsberg 6öffentliche Versammlung.
Tagesordnung1. Nutzen der Tarifverträge. Referent: Verbandsſekretär Kollege

Remmele-Altenburg. 2. Bericht über die Aufhebung des Boykotts überdie Böllberger Mühle. 3. Verſgiedenes

Kollegen! Jch lade Euch hiermit dringend zu dieſer Verſammlung ein.
Angeſichts der ganzen wirtſchaftlichen Entwickelung iſt es notwendig, daß wir
geſchloſſen in Fühlung miteinander bleiben. Bringt auch Eure Frauen mit
in dieſe Verſammlung. damit auch ſie einſehen lernen, nach welcher Richtung
hin der Mann eZe Jntereſſen zu wahren hat.

Halle a. S., im September 1908. Karl Vizecher.Verband deutſcher Vergarbeiter.
Mitgliedsehaft Halle.

Sonntag, den 16. Scptember, rer 11 Uhr,
im „Sportpark“, Leipziger Chanuſſee,

Mikgli eder Bw ſprrrigetrsrg
Um zahlreiches und pünktliches ſcheinen erſucht

Der Vertrauensmann.

Sozialdem. Verein Rehmsdorf.
Sonnabend den 15. September abends 8 Uhr

2 Versammlunmg.esordnung: 1. Bericht vom gicotag. 2. Wahl.
3. Verſchie enes

Der Vorſtand.Zahlreiches Erſcheinen iſt dringend nötig.

Sozialdemokr. Verein Haugerhausen.
Sonnabend den 15. Sept. abends 8 Ahr in der 5chweizerhütte

Monats Versammlung.
Der Vorſtand.

Metallarbeiter- Verband Luchenan.
Sonntag den 16. September nachm. 4 Uhr bei Herzog

Versamma lung
1. Der Streik der in den2. Verbandsangelegenheiten. 3. Geſchäſt-

Zahlreiches Erſchein en erwünſcht. Der Vorſtand.

Zeitz Maschinenarbeiter, ZTeitz.
Freitag den 14. September abends 8 Ahr bei Kämpfe, Schützenſtraße 8

Sektions-Verſammlung.
Tagesordnung I. Vortrag des Kollegen Gerhardt, über:„Arveitslohn und Arbeitsleiſtung.“ 2. Verſchiedenes.

Um zahlreiches und pünktliches rſcheinen erſucht Die Sektionskeilung.

aſchiniſten, Heizer u. Berufsgen.Zanistelle Zitterfeld.
Sonntag den 16. Sept. von vachm. 3 Uhr im Reftaur. Hohenzollcen

Herbst Vergnügen
ger Hamert, Kindertert Atlewen latnpionunmnng. abend Ball

im feſtlich dekorierten Saale.
Ohne Einladung kein Zutritt.

(an II. Adeerdadfadrerdund Sobdanat. Bern

Sonntag den 16. September nachm. 3 Uhr in der „Funkenburg“

Zezirkstest in Merseburg.
Korzofahrt, nachdem Preisschiessen, Tombola, Konzert u, Ball

Abends Auftreten der Kunſtfahrer Gebr. Berger, Leipzig, ſowie

Reigenfahren und BI
wozu hiermit ſämtliche Bundesvereine freundl. einladet

Xaumann-

Tagesordnung:Zeitzer Eiſen
liches. 4. Ve ſchied denes

Der Vorstand

Der Bezirksführer.

Nähmaschinen
ſind anerkannt

die beſten Fabrikate

t StopfenReiche Auswahl Solide Preiſe.
H. Schöming. Gr. Steinſtr. 69.

Reparaturen ſachgemäß; und bi illigft.

D. Arnſichts- Poſtkarten i. r

und eignen ſich r en und

ewpfiehlt
Volfsbuchhandl.

öeherlampen bis Sp.

Woerkstattlampenuzs DS ff.

Hachtlampen 45 28
Tisehlampen 122 98 v.
Hängelampen emnnen 228

Armlampen s es Sp.
Ampeln s 265
Glühstrümpfe 22 15 p.
Glühstrümpfe prima e Pf.

Glühstrümpfe auer Sp.

Selbstzünder s S
Gaszylinder ringe 7S v.

amdurger Cugros- Lager

Leopold
Nussbaum

n G. m. b. H.

Apollo Theater
Direktion: Gustav Poller,

Nur noch 3 Tage!
der diesmalige

glänzende
Spielplan!

Allabendlich:

Volle Häuser u
Riesen-Prfolg!

Ab Sonntag den 16. Sept.
Gaſtſpiel des Berliner

ſtäla-kwenbles.
Bekannt von ſeinem vorjährigen

erfolgreichen Gaſtſpiel, mit

Maria foreseu e
und

Alfred Schmasovw

als Gäſte.

Anfang 7 Uhr.

Abends

Elsterwerda,.
Fahrik, Land u. Hilfsarbeiter u. Arbeiterinnen Deutſchl.

Sonntag de 16. Sevtember nachmittags 4 Uhr
Gaſthof 22 Kronprinzöffentliche Geworkschafts- Versammlung.

Nach der Verſammlung findet das Sommer Vergnügen der
Zahlstelle ſtatt, wozu alle Kollegen eingeladen ſind. Die Ortsverwaltung.

Teuchern

Sonnta a

Tagesordnung:
Verſicherung.

Teunehern.
Verband deutscher Bergarbeiter.

d. 16. Sept., nachm. 3 Uhr im Gaſthof Zum grünen Baumiste len Versamm e um
1. Knappſchafts-Jahresbericht.

vom Verbands- Vergnügen. 3. Vortrag des Genoſſen Plorin über: Unfa
2. Abrechnun

Um zahlreiches Erſcheinen der Kameraden erſ ht
Die Orts- Verwaltung.

debr. Kroppenstad

ſind wie bisher immer noch in

Bürgerlichen
Möbel-Ausstattungen

bervgrra end leiſtungsfähig und billig eeſichtigen Sie, bitte. unſere Auslagen, ſehen Sie die
unten Züngigen

Wohnzimmer,
und beſonders die entzückend ſchönen

Küchen Cinrichtungen.
Beſichtigung unſerer Ausſtellungs-Räume iſt gern ge-

R ſtiattet, auch machen Jhnen koſtenlos gern Koſten-Anſchlag.
Beſtellte Möbel können bis zum Gebrauchstage lagern.
W Transport frei Halle und Umgebung. W S

r Kataloge gratis. V F Roeellste Bedienung

Schlafzimmer

e eden e 2Be e a im

wen

S Süssmilch's JWalhalla Theater
Sherlock Holmes,

die epoehemachende Detektiv-Komödie,
dargestellt von

m John BarlIy

W

Neunl
c

r

3

dem genialen Verwandliungs-Sehauspfeler m. Kompontston- e e
Darsteller.

Dazu anhaltender Erfolg des Eröttnungs-Programms.

BF Saalplatz 65 Pfg. SJeden Sonntag
Von I2 2 Ubhr: J Frühgehoppen- Konzert.

Nachmittags 4 Uhr: S Grosse ERxtra-Vorstellung.
Jeder Besucher hat das Recht, ein Kind frei einzuführen.

Speison à I2 carte.

,Jtadttheater-Peotaurant Halle a.

Fernsprecher 3084.

Treffpunkt aller Fremden
Mit Beginn der Theater-Saison halte ich einem geehrten hie-

sigen und auswärtigen Publikum meine völlig neu renovierten und
mit bester Ventilation versehenen Restaurationsräume zu recht
fleissigem Besuch bestens empfohlen.

Renommierte Küche,. Mittagstisoh von I--3 Uhr.
Saisongemäss und reichhaltig.

Bestgepſlegte hiesige und fremde Biere, ff. Weine und Liköre-
Mässige Preise.

Ergebenst G. Meisgsner-

Stadttheater Haſſe a. S.
Sonnabend den 15. Sept. 06

Sröffnungs Vorstellung.

Die Nibelungen
Ein deutſches Trauerſpiel von Hebbel.

Ende gegen 11 Uhr.
Sonntag den 15. Sept. 06

nachm. 3 Uhr: I. VolksvorſtellungStein unter Sieinen
Schauſpiel von Sudermann.Preiſe: 0, 40, und 25 Pfg.

75 ühr: Der Hochtourift,
Schwank in 3 Akten von C. Kraatz.
Sonder- Abonnement.

Deutſcher Luſtſpiel-Zyklus
(12 Luſtſpielabende.

Billets zu ermäßigten Preiſen an

Einen zugfeſten3 jä ihrigen Zieg enbock
verkauft Richar
Nietleben, Haſkeſcheſtraße Nr. 75.

der Theaterkaſſe.

Kübematograph- Theaten

Gr. Ulrichſtraße 20.
Lehbende Photographien

in höchſter Vollendung.
Jeden Mittwoch hochintereſſantes,

nenes Programm.

a O AD. Gr. Ulrichſtraße 6 I. z
Jntereſſante Wanderung am

Bodens ee-
e frische Knickeier

billig.
Eier -Spezial- „Frozsgesehatr,

7 Talamtſtraße 7
Jaematri Coupons kauft und

zahlt höchſte Preiſe
Max Böhme, Friedrichſtraße 53, p.Deren ad M Nee Duſergde veramworiſch: Aungud Sroß. r e r v h r C e
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